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Abonnemontspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Peſtbezug 1,50 M., mit Landbrieſträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittage von 7—1 Uhr gebffuet. Sprechſtunden der

Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Kündigung, Aufruf und Umtauſch von Staatsſchuldſcheinen.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 19, Verlooſung von 3/, pro

zentigen, unterm 2. Mai 1342 ausgefertigten Staatsſchuldſcheinen ſind die in der Anlage verzeich
neten Nummern gezogen worden. Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. Juli 1896 mit der
Aufforderung gekündigt, die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom
1. Juli 1896 ab gegen Quittung und Rückgabe der Staatsſchuldſcheine und der ſpäter fälligen
r Reihe XXII Nr. 4 bis 8 nebſt Ziusſcheinanweiſungen bei der Staatsſchulden-

ilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29, hierſelbſt zu erheben. Die Zahlung erfolgt
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der
letzten drei Geſchäſtstage jedes Monats. Die Einlöſung geſchieht auch bi den Regierungs Haupt
kaſſen urd ig Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können die Effecten einer
dieſer Kaſſen ſchon vom 1, Juni d. J, ab eingereicht werden, welche ſie der Staatsſchulden Til
gungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Juli 1896
ah bewirkt. Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.
v re e I. Juli 1898 hört die Verzinſung der verlooſten Staatsſchuld

ne auf.
Zugleich werden die bereits früher gekündigten, auf der Anlage verzeichneten noch rückſtändigen

Schuldurkunden, rämlich:
Staatsſchuldſcheine vom Jahre 1843, Schuldverſchreibungen der Staatsan-
leihen von 1850, 1852, 1853, 1862, 1868 A. und der Staatsprämien- An
leihe von 1855, Kur und Neumärkiſche Schuldverſchreibungen ſowie eine
Stammacetie der Münſter Hammer Eiſenbahn

wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben aufgehört hat.
Die StaatzſchulderTilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern

der Schuldurkunden über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.
ich re zu den Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgelt

verabfolgt.
Schließlich benutzen wir dieſe Veröffentlichung, darauf aufmerkſam zu machen, daß von den

Schuldverſchreibungen der konſolidirten 4 prozentigen Staatsanleihe, welche gemäß
s 2 des Geſetzes vom 4. März 1885 (Geſetz- Sammlung Seite 55) und der dieſſeitigen Bekannt-
machung vom 1. September 1885 in Verſchreibungen der konſolidirten 4prozentigen Staatsanleihe
umzutauſchen waren, die in der Anlage unter VI aufgeführten Stücke auch bis jetzt noch nicht
eingereicht worden ſtad. Die Jghaber derſelben werden deshalb wiederholt aufgefordert,
den beregten Umtauſch Vermeidung weiterer Zinsverluſte alsbald zu bewirken, indem
wir ausdrücklich bemerken, daß die zu den neuen 4prozentigen Verſchreibungen von 1885 ge-
hörigen Zinsſcheine beſtimmungsmäßig vier Jahre nach ihrer Fälligkeit zu Gunſten
der Staatskaſſe verjähren. Ein Theil dieſer Zinsſcheine iſt ſchon verjährt.

Berlin, den 2. März 1896,
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. v. Hoffmann,

Jndem ich die Intereſſenten noch beſonders auf vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der fraglichen Schuldverſchreibungen bei der König-
lichen Regierungs Hauptkaſſe, den Magiſtraten, Stadtkaſſen und Amtsvor-
ſtehern, ſowie bei der Königlichen Kreiskaſſe hier und der Königlichen Forſtkaſſe
zu Schkeuditz zur Einſichtnahme ausliegen.

Merſeburg, den 20. März 1896.
1287

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jm Laufe des Jahres 1896 werden vorausſichtlich mehrere Huadert Tauſend vier

prozentige Kreisanleiheſcheine ausgegeben.
Oeſſentliche Kaſſen und Private, welche auf derartige Scheine refle ctiren, wollen mir dies

unter Bezeichnung der gewünſchten Summe mittheiler.
Jch bemerke, daß die Tilgung im Wege der Auslooſung bis zum Jahre

1819 erfolgt.
Merſeburg, den 30, März 1896. (1320

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes. Weidlich.

ebürg, den 4. April 1896.

Oſtern.
Seit dem Morgen des großen Tages, da die

Frauen, die zum Grabe des Heilandes kamen,
den Stein vom Grabe abgewälzt, den Leib des
Herrn Jeſu aber nicht darinnen fanden und das
Wort vernahmen: „Was ſuchet ihr den Lebendigen
bei den Todten Er iſt nicht hier; er iſt auf
erſtanden!“ ſeit dieſem Morgen iſt für die
geſammte Menſchheit auf Erden der Bann des
To des gebrochen und der Zugang zu einem
himmliſchen, einem ewigen Leben eröffnet. Nicht
auf einen Schlag hat ſich die Botſchaſt der
Auferſtehung über die Erde verbr itet. Jn fort
ſchreitender geſchichtlicher Entwickelung, die der
Ungeduld und dem Kleinglauben bisweilen gar
zu langſam ihren Weg geht, iſt in den bald
zwei Jahrtauſenden Volk auf Volk der Gemeinde
des Herrn hinzugethan worden aber viel fehlt
noch immer daran, daß der Glaube an den
gekreuzigten und auferſtandenen Gottesſohn auch
nur der Glaube der Mehrzahl der Menſchen
geworden wäre, Etwa zwei Vrittel der Menſch
heit lebt noch im Todesſchatten des Heidenthums,
in abergläubiſcher Furcht oder in hoffnungs
loſer Sehnſucht nach der Vernichtung, erfüllt
höchſtens von ſinnlichen Bildern eines Fortlebens
im Jenſeits ohne geiſtige Erhebung. Die Auf-
erſtehung der geſammten Menſchheit zu einer
lebendigen Hoffnung des Lebens mit Gott iſt
noch immer eine ferne Ausſicht.

Wer nicht der Botſchaft der Auf-
erſtehung mit freudigem Glauben ſein Herz
öffget, für den bleibt auch die Natur draußen
eine Stätte des Todes, der Verweſung und des
Unterganges. Wer aber dem Worte des

Wer u e J pApoſtels gläubig lauſcht: „Wir werden alle
verwandelt werden,“ für den haben die Sternen-
heere droden am Himmelsgewölbe und die un
ſcheinbaren Blüthen unter ſeinem Fuß, haben
Felsgeſteine und Meereswogen eine neue Be
deutung erlangt. Sind ſie ſelber vergänglich,
ſo kommt doch ein Ewiges in ihnen zur Er-
ſcheinung, und durch die verwesliche Hülle ſcheint
ein Unverwesliches hindurch, das wir dereinſt
ererben werden. Jn dem Brote, das uns das
Feld, in dem Weine, den uns die Berghalde
trägt, haben wir, ſobald ſich das Wort mit
ihnen vermählt, Träger der ewigen Herrlichkeit
des auferſtandenen Gottesſohnes zur Rechten
der Majeſtät, der ſich mit uns ſchon hier in
dieſem irdiſchen Daſein vermählen will.

Der Glaube iſt nicht blos die Macht, die Welt
zu überwinden, er iſt auch die Macht, die Welt
zu verklären. Durch Tod und Grab und Ver-
weſung hindurch erſchaut das Glaubensauge das
Licht eines ewigen Lebens und einer ſeligen
Auferſtehung, für die die Wanderung des Erden
pilgers auf dieſer dem Tode und der Ver-
gänglichkeit verfallenen Erdenflur der Durch-
gang zu werden beſtimmt iſt.

Dem Chriſten iſt nichts ſo ſelbſtverſtändlich,
als daß die Welt mit ihrer Luſt vergeht, und
daß wir hier keine bleibende Stätte
haben. Aber er weiß auch, daß, wenn er für ein
ewiges Reich und ein himmliſches Leben, ſür eine
Auferſtehung in Herrlichkeit und Kraft beſtimmt
iſt, er zuvor in dieſem Leben die gottgeſtellte
Aufgabe nach Gottes Willen zu löſen hat. Jhm
gilt das Wort: Alles iſt euer, aber ihr ſeid Chriſti
alles, was ihr thut, das thut zu Gottes Ehre
im Namen des Herrn Jeſu; alle Kreatur Gottes
iſt gut und nicht verwerflich, was mit Dankſagung
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empfangen wird; denn cs wird geh.iligt durch
das Wort Gottes und Gebet. Damit iſt dem
Chriſten auch der irdiſche Beruf und die Arbeit
an den Dingen dieſer Welt verklärt. Denn er
trachtet darin nach dem, was droben iſt, nicht
nach dem, was auf Erden iſt; er arbeitet aber
na h Gottes Geheiß, auf daß das Reich Gottes
komme zu allen Menſchen auf Erden.

Der Herzog Georg von Sachſen-
Meiningen

hat am 2. April ſein 70. Lebensjahr vollendet.
Aus allen Theilen des deutſchen Vaterlands ſind
Feſtgrüße in der Reſidenz an der Werra ein-
getroffen. Der Herzog hat ſtets ſeinen Ruhm
darin gefunden ein guter Deutſcher und
ein deutſcher Fürſt zu ſein. Seine Erziehung
und wiſſenſchaftliche Ausbildung verdankt er dem
ſpäteren Kurator an der Univerſität Jena,
Moritz Seebeck. Derſelbe wußte, daß die Macht
der Erziehung weit mehr in dem liegt, was man ihm
ſeinem Zöglinge vorlebt, als in dem, was ihm
vorſagt. Er ſtellte daher die Bedingung,
daß der Prinz mit ihm lebe, in ſeiner Wohnung
wie ein Glied ſeiner Familie, damit er ſelbſt in
einer ungezwungenen und der eigenen Perſönlich-
keit ſich anpaſſenden Lebensform mit ſeinem
Zözlinge verkehren könne. Ein Prinz, der nicht
bloß für den Salon, ſondern für den Regenten-
beruf zu erziehen ſei, müſſe eine ernſte und
würdige Lebensanſchauunz in ſich ausbilden.

Jn der Geſchichte wurde vor allem dafür ge
ſorgt, daß der Prinz den vollen Werth des
deuſchen Vaterlandes und des preußiſchen Staates
frühzeitig fühlen und ſchätzen lerne. Der Herzog
ſagte einſt zu Seebeck, daß ſein Sohn „ganz
enragirt für Preußen“ ſei, und er nur wünſchen
könne, daß die Erziehung dahin wirke.

Die fernere wiſſenſchaftliche Ausbildung des
Prinzen wurde ſo geregelt, daß ſie nicht durch
die Gelehrtenſchule hindurchgehen, ſondern in
den Fächern der Religion, Geſchichte und
Geographie, der Mathematik und Naturwiſſen-
ſchaften, in der deutſchen, franzöſiſchen und
lateiniſchen Sprache fortſchreiten und auf einer
Univerſität durch ausgewählte Vorleſungen und
den anregenden Verkehr mit bedeutenden geiſt-
vollen Gelehrten und ſtrebſamen Altersgenoſſen
vollendet werden ſollte. Dadurch iſt dem Fürſten
eine ſolide Mitgift für das Leben gewährt worden,
und er hat ſich ausbilden können in der ganzen
Eigenart, die ſeinen Charakter ziert, und die
ſich ſtets zum Wohle ſeiner Unterthanen be-
thätigt hat.

Wie es in der Welt ſteht.
Die Welt rüſtet ſich zur Oſterfeier. Nicht

in allen Ländern umkleidet man das Oſterfeſt
mit der frühlingsgrünen Poeſie, mit der wir es
umgeben, aber eine gewiſſe Wirkung auf die Be
ruhigung der politiſchen Leidenſchaften hat das
hohe Feſt ſchließlich doch. H ute geht es freilich
verſchiedentlich noch recht ſtürmiſch her, wenn
auch bei uns im deutſchen Vaterlande ſchon eine
volle Oſterſtimmung herrſcht.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben mit ihren
älteſten Söhnen Neapel wieder verlaſſen Ugd
ſind in Palermo, der Hauptſtadt der Jnſel
Sizilien, angekommen, wo dieſelben auch während
des Oſterfeſtes verbleiben werden. Nach dem-
ſelben wird die Räckreiſe nach Norden angetreten.
Dem Altreichskanzler Fürſten Bismarck zu ſeinem
81., wie dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
zu ſeinem 77. Geburtstag hat der Monarch mit
ſeinen Glückwünſcheg auch hervorragende Geſchenk
übermittelt, und als eine Aufmerkſamkeit des
greiſen Fürſten Bièemarck iſt es auch anzuſehen,
daß der Kaiſer deſſen Schwiegerſohn, den Grafen
Rantzau, der mit ſeiner Gemohlin, der einzigen
Tochter des Fürſten, ſeit dem Tobe der Fürſtin
Biemarck dauernd in Friedrichsruhe v.rweilt,
zum wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädi-
kat Excellenz ernannt hat. Das ungäünſtige
Wetter hat die dem Altreichskanzler im Sachſen-
walde dargebrachten Ovrationen etwas beein-
trächtigt, immerhin trat klar zu Tage, wie der
„Einſiedler zu Friedrichsruhe“ auch heute noch
dem Herzen des deutſchen Volkes nahe ſteht.
Unter großer Theilnahme beging auch der Herzog
Georgvon Sachſen-Meiningen ſeinen 70. Ge
burtstag.

Jn der Politik herrſchte zur Zeit, wie geſagt,
Stille.
liner Gewerbe- Miniſterium eine größere Hand-
werker- Konferenz zur Begutachtung der neuen

ehe

Zu erwähnen wäre nur, daß im Ber

Vorlage über die Organiſation des deutſchen Hand
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werks tagte. Der Geſetzentwurf wird nun mehr den
einzelnen deutſchen Bundesregierungen zur Kennt-
nißnahme urterbreitet. Weiterhin beſchäftigen
ſich die Zeitungen hervorragend, aber einmüthig
abſprechend mit den Vorſchlägen der Reichskom-
miſſion für Arbe terſtatiſtik betreffend den zwangs

weiſen Schluß der Ladengeſchäfte um 8 Uhr
Abends. Der Wiederſtand gegen die geplante
Neuerung iſt ein derartiger, daß der Vorſchlag
wohl einfach Vorſchlag bleiben wird. Jm Aus
lande ging es zum Theil noch recht lebhaft zu,

Jn London beſonders war von dem Frieden
und von der Verſicherung, welche das Oſterfeſt
predigt, blutwenig zu ſpüren. Der Haß der
Engländer gegen die kleine Transvaal-Republik,
die keine Luſt hat, ſich ohne Weiteres den will-
kürlichen engliſchen Anſprüchen zu unterwerfen,
tritt recht grell in die Oeffentlichkeit. Obwohl der
Boernſtaat ein vollkommen unabhängiges Gemein-
und Staatsweſen iſt, drohen die Londoner
Zeitungen doch mit Waffengewalt, wenn die
Boern fortfahren, die engliſchen Forderungen von
der Hand zu weiſen. Die Boern wiſſen aber
wohl, weshalb ſie das gemachte Anſinnen ab
lehnen, denn die Annahme würde nichts Anderes
bedeuten, als die Einführung einer Regierung
von engliſchen Abenteurern im Transvaalſtaat.
Zum Krieg wird es natürlich nicht gleich desholb
kommen, aber bezeichnend iſt eine ſolche Sprache
immerhin. Die Expedition der Engländer im
Sudan ſchreitet vorwärts, ohne daß man einen
Feind ſieht. Und dabei wußte man in London
vor ein paar Wochen nicht genug von den Ge-
fahren zu erzählen, welche Aegypten aus den ſchon
anmarſchierenden Sudaneſenſchaaren drohten. Jn

zwei bis drei Wochen wird es freilich wohl zu
Gefechten kommen, weil nun endlich der alte
Bandenführer Osman Digma ſich aus dem Süden
des Sudan nach Norden wendet. Aber wenn die
Engländer nicht vorgerückt wären, würde auch er
ſich kaum von der Stelle gerührt haben. Blutiger
geht es in der ſüdafrikaniſchen engliſchen Kolonie
Matabeleland zu, wo ſich die Eingeborenen
plötzlich erhoben und eine ganze Zahl von Weißen
todtgeſchlagen haben. Auch die von den Engländern
gebildete ſchwarze Schutziruppe iſt zu den Auf-
ſtändiſchen übergetreten, Die Engländer hoffen
die Erhebung ſchnell zu bewältigen, bei der weiten
Ausdehnung des MatabeleGebietes wird die Sache
aber doch wohl etwas länger dauern,

Jn Paris hat der neue Miniſter des Aus-
wärtigen, Premierminiſter Bourgeois, den Kam-
mern ſeine Antrittsviſite abgeſtattet. Er ſollte
bei Anlaß einer Jnterpellation über die ägyp-
tiſche Frage mit ſammt ſeinem Miniſterium
geſtürzt werden, aber für diesmal, gerade zu
Oſtern, wird kaum daraus viel werden. Herr
Bourgevis ſcheint gerade ſo, wie ſein Vorgänger
Berthelot, in diplomatiſchen Geſchäften noch
nicht recht bewandert zu ſein, denn er läuft
auffällig oft zum ruſſiſchen Botſchafter und macht
hinterher in den Kammern dann nur allgemeine
Worte; Frankreich werde ſeine Jntereſſen wahren
überall, wo ſie in Frage kommen, ſo verkündet
er großartig, aber die Zeit wird ja lehren, ob
er dis Metier verſteht. Außer allem Zweifel iſt
jedenfalle, daß die Franzoſen heute lieder einen
Diplomaten von Fach an der Spitze des Mi-
niſteriums des Auswärtigen ſähen, wie einen
Ex Rechtsanwalt.

Die Jtaliener haben vom Kriegsſchauplatze
in Abiſſynien keine weſentlich neuen Nachrichten.
Die Friedensausſichten ſollen bald ganz gut,
bald miſerabel ſein, jedenfalls iſt alſo heute noch
Alles unentſchieden. Ueber die Kapitulation der
italieniſchen Beſatzung des Forts Makalle wird
immer wieder behauptet, dem König Menelik ſei
der freie Abzug mit Geld abgekauft. Die ita-
lieniſche Regierung hat allen Anlaß, gründliche
Klarheit hierüber zu ſchaffen. Von den Gräuel-
thaten der chriſtlichen Abeſſynier gegenüber den
verwundeten Jtalienern in der Schlacht bei Aduag
werden immer ſchauerlichere Dinge erzählt.

Aus dem Orient und von der Jnſel Kuba
liegt etwas wirklich Bemerkenswerthes zur Stunde
nicht vor.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die Mittelmeerreiſe
unſeres Kaiſerpaares. Vom bisherigen
Wetterglück ſind der Kaiſer und die Kaiſerin
auch bei der Ankunft und beim bisherigen Aufent
halt in der Hauptſtadt S cilien's, in Palermo,
begünſtigt geweſen. Der Kaiſer hat für dieſe
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Sonntag, den 5. April.
Reiſe bekanntlich jegliche EmpfangsAuszeichnungen nachweiſes zur Sprache gekommen, Dabei ſoll
abgelehnt, aber da im Hafen von Palermo das der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe
italieniſche PanzerUebungs Geſchwader vor Anker erklärt haben, daß gar nicht daran zu denken
liegt, ergab ſich eine Begrüßung durch die italie
niſchen Kriegsſchiffe und Seeleute von ſelbſt.
Auf Einladung des italieniſchen Geſchwader
kommandeurs hat der Kaiſer bereits dieſe
ſchwerſten Panzerſchiffe der italieniſchen Marine

beſichtigt, an Bord der „Hohenzollern“ auch der ihm
vo geſührten Schiffs-Evolution beigewohnt. Die
Begrüßung durch die Bevölkerung iſt die denkbar
enthuſiatiſchſte. Am Charfreitag nahmen die
Mojeſtäten an Bord der Hohernzollern das
heilige bendmahl. Am Abend des Oſterſonn-
tage erfolgte die Weiterreiſe.

Zum 70. Geburtstage des Herzogs
Georg von Meiningen hat der Landtag
50 000 M. für gemeinnützige Anſtalten geſtiftet.
anch alle größeren Gemeinden haben Wohl
thätigkeitsſtiftungen gemacht. Die Adreſſe des Land
ta es an den Herzog rühmt das gerechte, un
parteiiſche Regiment, die milde Handhabung der
Geſetze, die wahryaft fürſtliche und dadet an
ſpruchsloſe Geſinnung des Herzogs und wünſcht
Georg dem Gerechten einen langen, glücklichen
Lebensabend.

Dem Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe iſt zu ſeinem Geburtstage
außer einer Büſte des Kaiſers noch ein ſehr
herzlich gehaltenes Glückwunſcht elegramm
vom Kaiſerpaare zugegangen. Bei der Geburts
tagsfeier brachte Herzog Ernſt Günther zu
Schleswig Holſtein, der Schwager unſeres
Kaiſers, auf den Fürſten Hohenlohe einen
Trinkſpruch aus. Nachdem er zunächſt ſeiner
perſönlichen Verehrung für den Reichskanzler
beredten Ausdruck gegeben, wies er auf den engen
Zuſammenhalt hin, welcher das weit verzweigte
Hohenlohe'ſche Geſchlecht, wie kaum ein anderes,
in ſeinen Familienmitgliedern feſt verbinde.
Das ſei deutſche Art und deutſches Weſen.
Dieſe Richtſchnur ſeines Hauſes verkörpere in
greifbarer Geſtalt der jetzige Reichskanzler. Vor
nunmehr 30 Jahren, zu einer Zeit, wo das
Reich noch zerriſſen geweſen, habe der damalige
bayeriſche Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe
muthig darauf hingewieſen, daß trotz der ver
ſchiedenartigen Geſtaltung der deutſchen Stämme
deuſches Weſen von Nord bis Süd, von Oſt bis
Weſt daſſelbe ſei und in feſter Gemeinſchaft
wieder vereinigt werden müſſe. Die hiſtoriſche
Entwiclelung habe dem Fürſten in der Uufrig,
tung des neuen deutſchen Reiches Recht gegeben.
Seitdem ſei das junge Deutſchland in 25, auch
für den Fürſten arbeitsreichen Jahren ſtolz
gefeſtigt. Da habe in einer Zeit politiſcher
Gährung der dritte deutſche Kaiſer den ſchon in
ſeinem Vebensabend ſtehenden Fürſten Hohenlohe
verufen, die Burde der Kanzlerſchaft für dieſes
geeinigte Deutſchiand zu übernehmen. Und der
Fürſt ſei gekommen, eingedenk der Traditionen
ſeines Hauſes, um dem Gebäude, an deſſen
Grundlage er gearbeitet und an dem er ſpäter
bauen geholfen, als verantwortlicher Leiter vor
zuſtehen. Seinem Weſen getreu, habe er
lieber geſucht, zu verbinden, als zu trennen,
und vor des greiſen Fürſten Perfönlichkeit,
welcher alle Parteien ohne Ausnahme Ehrfurcht
entgegenbringen, verſtumme die Parteileidenſchaſt.
„Möge es daher“, ſo ſchloß Redner, „dem
Fürſten und dem deutſchen Reiche vergönnt ſein,
daß er noch lange am Steuer des Staatsſchiffes
ſtehe und daſſelbe durch die brauſenden Wogen
als erprobter Führer glücklich hindurch geleite!“
Jn einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
den Kanzler klang der Trinkſpruch aus.

Unter dem Vorſitz ſeines Vizepräſidenten
v. Bötticher hat das Staatsminiſterium
Donnerstag eine Sitzung abgehalten.

Die preußiſche Kreditvorlage, die
in der Thronrede bei Eröffnung des Landtags
verheißen wurde, iſt im Landwirthſchaftsminiſte-
rium einer eingehenden Berathung und Prüfung
unterzogen und bis zur Einbringung an den
Landtag fertiggeſtellt worden. Es wird von gut-
unterrichteter Seite verſichert, daß der Geſetz
entwurf vom Staatsminiſterium genehmigt wor
den iſt, und ſofort nach Oſtern dem Parlament
zugehen wird. Jn der Vorlage befindet ſich
auch eine hohe Forderung für die Errichtung
von Kornhäuſern.

Die Unterzeichnung des dentſch-
japaniſchen Handelsvertrages ſoll noch
vor dem Oſterfeſte erfolgen. Der Zollbeirath
hat diesmal dem Regierungs- Entwurf zugeſtimmt,
da unſererſeits Konzeſſionen an Zöllen nicht
gemacht wurden, wohl aber ſind für eine große
Zahl deutſcher Artikel von Japan Zollherav
ſetzungen gewährt worden. Dagegen iſt Japan
von uns die Aufhebung der egxterritorialen
Gerichtsbarkeit zugeſtanden worden, worauf die
Japaner den größten Werth legten.

Von den verſchiedenſten Seiten wird jetzt
der Widerſpruch derjenigen Gewerbetreibenden
laut, welche durch die Gewerbeordnungs
novelle in ihrem Erwerb beeinträchtigt werden
ſollen, So wird beſonders im Rheinland eine
große Verſammlung behufs Proteſts gegen das
Verbot der Detaulreiſenden vorbereitet. Jetzt wird
eine an den Reichstag gerichtete Petition gegen
das Verbot des Samenhandels im Umherziehen
veröffentlicht, wonach durch daſſelbe ſich eine
ganze Gemeinde in der Provinz Hannover mit
dem Untergange bedroht ſieht. Es iſt die Gr
meinde Bardowick im Kreiſe Lüneburg.

Jn der letzten Berliner Handwerker-
konferenz iſt auch die Frage des Befähigungs

ſei, daß die preußiſche Regierung oder der
Bundesrath jemals ihre Zuſtimmung für die
Wiedereinführung des Befähigungsnachweiſes für
das Handwerk geben könnten. Die Zwangs-
innungen in Verbindung mit genoſſenſchaftlicher
Selbſthilfe unter Gewährung von ſtaatlichen
Zuſchüſſen ſei das Aeußerſte, was die Regierung
für das Handwerk thun könne. Der Befähigungs-
nachweis ſei bei den heutigen Zeitverhältniſſen
nicht mehr durchſührbar. Er ſei bei der Durch-
führung der Zwangs Organiſation nicht vur
überflüſſig. ſondern direct ſchäolich. Die Ver-
treter des Handwerks ſollen ſich bereit erklärt
hoben, ſich mit der in Ausſicht geſtellten Zwangs-
Organiſation zufrieden zu geben.

Die Sozialdemokraten erleben viel
„Freude“ an ihrem Schützling aus der Zeit des
Berliner Bierkrieges. Die ſoztaldemo
kratiſchen organiſirten Brauer veröffentlichen im
„Vorw.“ eine neue Erklärung mit ſcharfen
Angriffen auf die Haltung des Direktors
Arendt vom „Münchener Brauhaus,“ der die
Maßregelung von Arbeitern, die ihm nicht
paſſen, fort ſetze. So ſei ein Arbeiter, der ſich am
erſten Streik betheiligt hat, dann krank wurdo
und ſich dieſer Tage geſund und zur Arbeit
meldete, von Arendt ohne jeden Grund und, wie
gewöhnlich, mit der Androhung von Prügeln
entlaſſen worden. Entgegen ſeinem Verſprechen
habe Direktor Arendt zum weitaus größten Theil
nicht organiſirte Brauer eingeſtellt.

Arbeiterbewegung. Die Alten-
burger Maurer ſind in eine Lohnbe
weg ung eingetreten. Sie verlangen 10 ſtündige
Arbeitszeit, 33 Pfennige Mindeſt-Stundenlohn,
11, ſtündige Mittagepauſe, Anſchaffung der
Kalkkäſten durch die Arbeitgeber und Errichtung
vorſchriftsmäßiger Bauhütten.

Die Er ſatzmannſchaften der Schutz
truppe für Deutſch Südweſtafrika
haben Deutſchland bereits verlaſſen. Da bei
den bisherigen Transpocten faſt regelmäß
Mannſchaften bei der Abfahrt vom Lehrter
Bahnhof in Berlin gefehlt hatten, ſo hielt man
dieſelben diesmal recht kurz. Sie durtten wäh
rend ihrer Anweſenheit in Berlin das Ordonanz-
haus nicht verlaſſen und wurden, wenn ſie Ein
käufe machen wollten, durch Unteroffiziere
begleitet. Dieſes Kurzhalten gefiel gewiſſen
Elementen nicht und vor dem Ubmarſch nach
dem Bahnhof gaben ſie ihren Mißmuth Aus
druck. Sie beruhigten ſich aber ſoſort, als der
kommandirende Offizier erſchien. Dienstag früh
langte das Kommando in Hamburg an und
wurde auf einem Wörmann Dampfer eingeſchrfft,
der Nachmittags in See ging.

Frankreich. Die Streitfrage der Aus-
wärtigen Politik hat bis unmittelbar vor
d m Oſterfeſt alle politiſchen Gemüther in Paris
beſah ätigt, vor Allem die Gegner des Miniſteriums

Bourgeois waren es, die Näheres über die
Schritte zu hören verlangten, welche in der
ägyptiſchen Frage, England gegenüber, ein-
geſchlagen werden ſollen. Premter Miniſter
Bourgeois hat wieder darüber geſproch n. aber
da er nicht weiß, wie die Dinge werden, weil die
Verhandlungen fortdauern, hat er abermals
nicht Beſtimmtes ſagen können. Hauptſache für
ihn iſt wiederum, daß er auf Rußland ſich be
ruhen kann. Jn Paris hat man überhaupt die
ganze ägyptiſche Frage viel zu tragiſch, aber
nicht energiſch genug genommen, und da muß
man eben die Dinge gehen laſſen, wie ſie wollen,
bis ein beſtimmtes Fecit in den diplomatiſchen
Unterhandlungen zu verzeichnen iſt. Jn politiſchen
Kreiſen von Paris glaubt man kaum, daß über
dieſen Stein des Anſtoßes das Miniſterium zu
Fall kommen wird, denn wenn auch die heutigen
Weiniſter kein Ausbund von Weisheit ſind, hier
hat man auf Rußland Rückſi ht zu nehmen.

Jtalien. Vom abeſſyniſchen Kriegs
ſchauplatz kommt etwas Wichtiges immer noch
nicht. König Menelik hat eine kleine Seiten-
bewegung gemacht und ſein Hauptquartier in
dem den Jtalienern abgenommenen Fort Makalle
aufgeſchlagen, weil die bisherigen Quartiere
ausfouragiert ſind. Unter den abeſſyniſchen
Heerfüh rern ſollen ſich Eiferſücheleren geltend
machen, und auf den bedeutenſtent unter ihnen, Ras
Makonnen, ein Attentat verübt worden ſein. Ueber
den wirklichen Stand der Friedensverhandlungen
ſchweigt der Telegroph ſich immer aus. Jn
Rom hat König Humbert den früheren
Miniſterpräſidenten Crispi in langer Audienz
empfangen, gewiß ein Zeichen, daß er ihm nach
wie vor gegenüber den gehäſſigen Angriffen ſein
Vertrauen bewahrt. Vielfach wird auch be
zweifelt, ob wirklich das gegenwärtige Kabinet
Rudini eine längere Lebensdauer haben wird.

Spanien. Auf Kuba ſoll der Jnſur-
gentenführer Gomez ſchon wieder einmal
begraben ſein. Das iſt nun etwa das zwanzigſte
Mal ſchon, daß ihn die Spanier in ihren offi-
ziellen Depeſchen ſanſt ruhen laſſen. Er ſcheint
ihnen alſo doch viel Unruhe zu bereiten. Sonſt
ſind aus den letzten Tagen nur kleine und wenig
bedeuſſame Gefechte zu melden.

Großbritannien. Der Aufſtand im
Mataveleland in Südafrika dauert ſort,
aber die Londoner Regierung will ihn doch in
ernſter Reihe durch die an Ort und Stelle ver
fün baren Streitkräfte, als durch reguläre Truppen
vekämpft wiſſen. Man befürchtet, eine Entſen
dung regulärer Truppen könnte die Sachlage

gefährlicher erſcheinen laſſen, als ſie in Wahrheit
iſt, obwohl ihr Ernſt in der That zu wünſchen
nichts übrig läßt. Der frühere Kapminiſter Cecil
Rhodes, der gerade im bedrohten Gebiete reiſte,
iſt glücklich am Endziel eingetroffen, alſo den
umherſtreifenden einheimiſchen Banden entwichen.

Rußland. Aus Rußland hat eine Stettiner
Getreidefirma die folgende Nachricht erhalten
und veröffentlicht ſie in der „Oſtſeezeitung“: Wie
wir ſoeben erfahren, iſt in Riga lagernder,
der Regierung gehöcender Roggen (angeblich
ſollen es 118 Pud ſein) dort dieſer Tage zu
54 Kopeken per Pud verkauft worden, und zwar
iſt dies Roggen, den die Regierung vor zwei
Jahren zu 70 Kopeken angekauft hat, um die
Preiſe zu halten. Kaiſer Wilhelmüber-
ſandte dem deutſchen Botſchafter Fürſten
Radolin in Petersburg zu deſſen Geburts
tage am 1. April einen kunſtvoll gearbeiteten
ſilvernen Cigarettenkaſten mit dem auf dem
Deckel eingravirten kaiſerlichen Namenszuge.

Orient. Lönig Alexander von Serbien
iſt auf ſeiner Reiſe nach Griechenland und weiter
hin von dem Kriegsminiſter Franaſſowitſch be
gleitet, worauf man auf das Stattfinden poli
tiſcher Unterhandlungen ſchließen wollte. Die
Sache liegt aber anders Mama Natalie hat den
Miniſter mitreiſen laſſen, damit Jung-Alcxander
unterwegs hübſch ſolid bleibt. Fürſt Fer-
dinand von Bulgarien reiſt von Konſtan-
tinopel jetzt nach Sofia retour. Amtlich wird
eine Pariſer Meldung für unbegründet er-
klärt, nach welcher die Türkei Deutſchland
um ſeine Jntervention in der ägyptiſchen
Frage erſucht haben ſollte. Deutſch and wird
ſich hüten, für Andere die Kaſtanien aus dem
Feuer zu holen.

Afrika. Beſtätigt wird, daß die dem Mata-
beleGebiet benachbarten Boern ſich im Intereſſe der
bedrohten Frauen und Kinder erbeten haben, an
der Unterdrückung des Matabele-Auf-
ſtandes praktiſch theilzunehmen. Das heißt
alſo feurige Kohlen ſammeln. Jn Johannesburg
in Transvaal, wo die Gegenſätze zwiſchen Boern
und Engländern am heftigſten waren, haben ſich
ſelbſt nach britiſchem Zugeſtändniß die Zuſtände
viel verſöhnlicher geſtaltet. Bekanntlich wird
man auch in London ruhiger! Nach
mehr als vierhundertjähriger Spaltung iſt
die koptiſch- katholiſche Kirche unter die
Herrſchaft des Papſtes zurückgekehrt. Jm
December ſtellte Leo XIII das katholiſche Patri-
archat für die Kopten in Alexandria wieder her,
nachdem er den Biſchof Kyrillos Makarios zum
apoſtoliſchen Vikar ernannt hat. Am 29. März
hat dieſer dann einen koptiſchen Biſchof für
Ober und Unter Aegypfen geweiht. Von den
Kopten gehören zwar nur 20000 der khatoliſchen
Kirch. an, während ſich der Reſt, gegen 600 000,
zum orthodoxen Glauben bekannt. Aber Rom
wird nun die Kathonken mit tüchtigen Priſtern
verſehen, was ihnen einen großen Vortheil über
die Gegner verleihen wird, da deren Klerus
total roz und ununterrichtet iſt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das Reich stagspräſidium hat, wie berichtet

wird, das Erſuchen der Hamburger Handelskammer, die
als Druckſachen überſandte Erklärung eines ehrbaren
Kaufmanns und die Rede des Banfpräſidenten Schinkel
gegen den Börſengeſetzentwarf an die Reichstagsmitglieder
zu vertheilen, abgelehnt.

Ju den Räumen des preußiſchen Herrenh auſes
wird demnächſt eine Marmorbüſte des langjährigen
Präſidenten Herzogs von Ratibor zur Aufſtellung kommen.

Nachklänge zum Geburtstag des
Altreichskanzlers.

Ungewöhnlich ſtill dünkt es Einem dies Jahr
in Friedrichsruh, da der Feſttrubel des Vorjahres
noch in friſcheſter Erinnerung iſt, Aber auch
diesmal brachte jeder der auf der kleinen Wald-
ſtation haltenden Züge ſchon ſeit mehreren Tagen
einen Stapel an den Fürſten adreſſicter Packete,
Kiſten und Fäſſer mit. Das Arrangement in
den Geburtstagszimmern glich dem der früheren

ahre.
Aus Meiningen kam als Geſchenk des

Oberhofmarſchalles g. D. v. Stein ein? Thü-
ringer Truhe aus hellem Holz, die mit
einer Bank kombinirt iſt und in großen Kartonum-
ſchlägen eine ſorgſam zuſammengetragene Samm
lung von Zeitungen aus den fünf Welttheilen
mit Artikeln über die Feier des 80. Geburtstages
des Fürſten enhält. Bank und Truhe ſind mit
reicher Zier in ſauber ausgeführter Brandmalerei
mit leichter Kolorirung und Vergoldung ver-
ſehen. Ein Korb mit eingewurzelten blaßblauen
und weißen Syringen ſtrömt einen köſtlichen
Duft aus, der ſich mit dem der La France-
Roſen und Hhyazinthen miſcht, die einem
goldenen Füllhorn entſprießen, als einer der
erſten zum Geburtstage des Fürſten einge
troffenen Blüthengrüße ſeinen Platz am vor-
derſten Ende der Geburtstagstafel erhalten hat
und in einen am anderen Ende ſtehenden Korb
mit eingepflanzten Roſen vom Staats
miniſter v. Maybach ſein Gegenſtück hat.
Die Mitte der Tafel ziert wieder ein Kranzler'
ſcher Baumkuchen. Zu den ſchönſten und
zuglei h originellſten Gebrauchsgegenſtänden, die
dem Fürſten zugegangen ſind, gehört die Gabe
der Getreuenin Butzbach: ein Rauchtiſchen
„Daß Deine „Wichſe“ gut und lang ihr Glanz
ſich hält, Darob ging längſt ſchon auf ein Licht der
ganzen Welt.“ „Reichekonditor o. D. titulirt ſich in
Herr, der zum 25. Male den Geburtstagstiſch des
Fürſten mit einer prächtigen Tor teſchmückt und das

Jubiläum mit einem Verslein feiert. Auf der
Diele des Südflügels des Schloſſes hat ein
Pfeifenſchrank von ungewöhnlich großen
Dimenſionen Aufſtellung geſunden, der nicht
weniger als durch ſeine Größe als durch die
Originalität des Entwurfs und die Schönhei:
ſeiner Ausführung ins Auge fällt, Er gleicht
auf den erſten Blick einem altdeutſchen Anrichte-

ſchrank für einen Speiſeſaal. Nur daß damit
ein Ruheſitz in Verbindung gebracht iſt, läßt
alsbald auf einen anderen Zweck ſchließen. Der
Sitz, der mit einer Seitenlehne verſehen iſt,
bildet eine Truhe, die alten holländiſchen
Kanaſter in Pfundpacketen verpackt, in ihrem
geräumigen Jnnern birgt. Der obere Theil
des Schranks enthält ein wohlgezähltes Dutzend
langer Pfeifen. Der ſchöne Schrank iſt aus
dunkelgebeiztem Eichenholz erbaut und ein Ge
ſchenk der Familie Overweg, Der Afrika-
reiſende Eugen Wolf, der dem Fürſten ſchon
eine Unmenge ethnographiſcher Merk-
würdigkeiten verehrt hat, weilte auch wieder
in Friedrichsruh mit einer neuen Sendung und
ſeinem von Prof. v. Lenbach gemalten Porträt.
Eine ſehr große Anzahl Bier in Fäſſern
und auf Flaſchen gezogen, iſt von allen möglichen
deutſchen Brauereien, beſonders ſüddeutſchen,
eingetroffen. 30 kleine und 12 große Gebinde
und 500 Flaſchen ſind allein vom Münchener
Bürgerbräu gekommen. Beim Fackelzug der
Hamburger erſchien Fürſt Bismarck in
Küraſſieruniform und hielt eine Anſprache auf
gute Nachbarſchaft mit Hamburg. Wenn es
Hamburg gut gehe, gehe es dem Hinterlande
nicht ſchlecht. Die Rede ſpitzte ſich auf die
Landwirthſchaft zu. Der Fürſt behauptete lachend,
kein Agrarier zu ſein, und ſchloß mit einem Hoch
auf Hamburg. Er ließ den Zug vorbeidefiliren,
zahlreiche Damen überreichten Blumenſträuße,
Der Fürſt iſt ſehr rüſtig und befindet

ſich ausgezeichnet wohl. Unter den zahl
reichen Gratulationen befinden ſich auch ſolche
von dem Generaloberſten Grafen Walderſee und
dem Offizierkorps der Halberſtädter Küraſſiere,
deren Chef Fürſt Bismarck bekanntlich iſt.

Die Formations- Aenderungen aus An
laß des Etats 1896197

werden j tzt bekannt gegeben. Dieſelben ſind
größtentheils in den Berichten über die Reichs
tagsverhandlungen ſchon mitgetheilt worden.

Wir heben Folgendes hervor:
Die „Jnſpektion der techniſchen Jnſtitute“ und die

„Handw. ffenabtheilung“, welche am 16. Januar 1896 im
Kriegsminiſterium proviſoriſch errichtet worden ſind, werden
etatsmäßig. Die Jnſpektion der Gewehr und Munitions
fabriken wird dagegen aufgelöft. Ja Berlin wird eine
Jntendantur der militäriſchen Jaſtitute mit einem Ober
Jntendanturrath als Vorſtand errichtet. Behufs Aus
bildung von Offizieren, deren ſpätere Verwendung bei den
Gewehrſabriken und der Munitionsfabrik, bei der Gewehr
prüfungskommiſſion und dei der Jafanterie- Schießſchule in
Ausſicht genommen iſt, im te niſchen Dienſt, ſind 6
Lieutenants der Jufanterie zur techniſchen Hoſchule zukommandiren. Die in den letzten Jahren mit den ſt

zieren der Fußartillerie nach dem Beſuche des unteren
Lehrgangs der vereinigten Artillerie und Jugeneurſchule

auf der Fußaruillerie Schießſchule verſuchsweiſe abze
haltenen Lehrgänge werden endgiltig eingeführt. Zur
Weiterbilduug von 30 Lieutengauts der Feldartillerie in den
Fachwiſſenſchaften dieſer Waffe wird zunächſt verſuchs
weiſe bei der vereinigten Artillerie und Jngenieur
ſchule am 1. Oktober 1896 ein unterer Lehrgang von
9 monatlicher Dauer eingerichtet. Die Belleidungs
ämter übernehmen die Anfertigung der geſammten Fußbe
kleidung für die Truppen. Die Schu macherwerkſätten
der letzteren gehen ein.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 1. April. Der wegen Zeugniß-

verweigerung verhaſtete Redacteur der
„Saalezeitung,“ Paulus, iſt heute ent
laſſen worden, nachdem er auf die freiwillige
Ermächtigung des Verfaſſers der betreffenden
Reichsetatsnotizen deſſen Namen dem Gerichte
angegeben hatte.

f Goſeck, 2., Apriſ. Letzten Sonnabend
führte auf hieſigem Rittergute eine ca. 12 Ctr.
ſchwere Maſtkuh ein Bravourſtück aus, wie es
in einem Circus wohl kaum zu finden iſt. Die
Kuh ſollte mit andern verkauften gewogen
werden ſie befreite ſich jedoch ihrer Feſſeln und
raſte davon. Von ihren Verfolgern wurde ſie
auf dem Schloßhofe in der Ecke am nördlichen
Giebel der Schloßkapelle manchem Leſer wird
der Platz bekannt ſein in die Enge getrieben.
Hier befindet ſich in der 1 m ſtarken Umfaſſungs
mauer m vom Erdboden entfernt, ein 1 m
hohes 1 m breites Fenſter. Ohne arg bedrängt
zu ſein, entſchloß ſich plötzlich die Kuh zu einem
kühnem Sprunge in die Tiefe durch obige
O ffnung. Nach Ausſage von Augenzeugen ging
ſie ſofort kopfüber über das 4 m tiefer liegende
Gelände und überſchlug ſich zwei Mal den Ab-
hang hinunter, kam wieder auf die Beine und
entfloh. Nachdem ſie wieder eiggefangen, ſtellte
ſich heraus, daß ihr dies Wagniß nichts ge-
ſchadet hatte; ſie entging ihrem Schickſale nicht
und wurde mit den übrigen zur Schlachtbank
geführt.

Stadt und Umgegens.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 4. April 1896,
Feierlicher Glockenklang läutet

das frohe Feſt des Frählings und der Auf-
erſtehung ein. Was Lieder und Gedichte in
ergreifenden Tönen und Worten vom Frühling
preiſen, was des Menſchen Herz beim Wieder
erwachen der Natur ſehnſuchtsvoll ſchwellt, drückt
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das Wort „Oſtern“ aus, welches das älteſte
Feſt der Menſchheit bezeichnet. Viele Jahr
hunderte, vielleicht Jahrtauſende, ehe das Chriſten
thum ſeinen Flug über die Erde genommen, er
freute ſich die Menſchheit an der Auferſtehung
der Vegetation. Sie feierte das Wiederaufkleben
der erſtorbenen Natur, die Wiederkehr der
langen, ſonnendurchwärmten Tage und der linden
Nächte, das Erblühen der duftigen Blumen und
das Keimen der Früchte. Auf Höhen und in
Thälern wurde die Gottheit gepriefen, welche
den Menſchen ihre Güte und Allmacht bei der
Wiederkehr des Frühlings beweiſt. Alle chriſt-
lichen Völker haben das Oſterfeſt nach dem
jüdiſchen Paſſah benannt, aus welchem erſteres
hervorgegangen war. Nur die Deutſchen be-
hielten den altheidniſchen Namen bei. Oſtara
war die Göttin des Frühlings, die von den
alten Sachſen verehrt wurde. Mit dem Kultus
der ihr vor Einführung des Chriſtenthums
geweiht wurde, hängen die Namen der
Oſterwälder, Oſterberge, ferner die Gebräuche
des Oſterfeuers, Oſterwaſſers und der Oſter
eier zuſammen. Letztere wurden durch die
Frühlingegöttin als Opfer dargebracht, da
die Eier das erſte Geſchenk des Frühlings ſind.
Dieſelben waren ein Opfer, wie ja auch das
Oſterlamm ein Opfer an die Gottheit war. Die
erſten Ehriſten legten aber den Symbolen eine
neue Bedeutung bei, indem das Oſterlamm das
Sinnbild Chriſti und das Ei ein Symbol der
Auferſtehung wurde. Jm alten Stammſitz der
Sachſen, in Thüringen, werden auch heute noch
die alten Gebräuche geübt. Da reitet man noch
ins Oſterwaſſer, da werden noch Oſterfeuer an
gezündet, aber unſere raſchlebige Zeit läßt ſolche
Gebräuche leider immer mehr in Vergeſſenheit
gerathen, und nicht lange wird es mehr dauern,
bis ſich das Oſterfeſt ſeines eigenthümlichen
Volkscharalters entkleidet haben wird. Der Neu
zeit iſt das Oſterfeſt wieder zum Frühlingsfeſt
geworden, Wir Modernen friern dasſelbe wieder
als ein Auferſtehungefeſt, als den Anfang eines
neuen, ſchönen Zeitabſchnittee, der auch uns
verjüngt. Auch wir ſtimmen ein in in den
Dankesjnbel an den Schöpfer, daß er die Welt
ſo ſchön geſtaltet hat, und wiſſen es zu würdigen,
daß die Kirche das Feſt der Liebe und der Auf-
opferung in den Frühling gelegt hat, denn nur
im Frühling kann man ſolch ein Feſt feiern,
nur in der Zeit, wo die Herzen der Menſchen
ſich aufthun, wo jeder Blick ins Freie das
Weben und Walten einer allmächtigen Gottheit

Der Aprilumzug drückte am Mittwoch
und Donnerstag unſerer Stadt ſein Gepräge
auf. Jn allen Straßen, Gaſſen und Gäßchen
ſtanden vor einzelnen Häuſern ſchwerbeladene
Fuhrwerke verſchiedener Art, vom geräumigen
Mödelwagen bis herab zum ſimplen Handkarren.
Es hatte den Anſchein, als ob der diesmalige
Umzugstermin eine lebhaſtere Veränderung in
den Wohnungen herbeigeführt habe als ſonſt,
zumal auch ſchon vor dem Termine mehrfache
Wohnungswechſel bewirkt worden waren.

Am geſtrigen Charfreitag war, wie
das am höchſten und ernſteſten Feiertage der
evangeliſchen Chriſtenheit nicht anders zu er
warten iſt, die Zahl der Kirchenbeſucher ſehr
groß. Die in Trauergewand gehüllten Gottes
häuſer waren von Andächtigen und Abendmahls-
gäſten geſüllt. Mit dem heutigen Tage geht
die ernſte Charwoche zu Ende, und morgen hält
die Oſterfreude auch in das Gotteshaus ihren
Einzug.

Wohin gehen wir während der
Feiertage? Am 1, Oſfterfeiertag Abends
8 Uhr findet im „Tivoli“ ein großes Extra-
Concert unſeres Trompetercorps, ſtatt
und an allen drei Feſttagen giebt der Circus
Drexler auf dem Kinderplatze Vorſtellungen
näheres iſt aus dem Jnſeratentheil erſichtlich.
Die Freudenberger Glasbläſerei, welche
auf der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
in Freiberg i. S. 1894 mit einem Ehrendiplom
ausgezeichnet wurde und ſich auch des Beſuches vieler
Fürſtlichkeiten zu erfreuen hatte, iſt zu den Feſttagen
hier eingetroffen und kann während derſelben
auf bem Kinderplatz in Augenſchein genommen
werden. Da nicht immer Gelegenheit geboten
iſt,/vie Glasbläſerei in allen ihren Theilen kennen
zu lernen, ſo können wir einen Beſuch nur beſtens
empfehlen Nähres beſagt das heutige Jnferat
Auch für denjenigen, der das Tanzbein zu
ſchwingen beabſichtigt bietet ſich vielfach Gelegen
heit.

—k Die Privat-Theater- Geſellſchaft
het mit ihren beiden Vorſtellungen zum Beſten
des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals einen
Reinertrag von 223,90 Mark erzielt, welcher an
den Kaſſirer des Comitees, Herrn Procuriſt
Sauer, abgeliefert wurde. Mögen die anderen
hieſigen Vereine dem gegebenen guten Bei-
ſpiele folgen.

Von allgemeinem Jntereſſe dürften wohl die

Ergebniſſe der Provinzial-Städte-
Feuer-Sozietät der Provinz Sachſen
für das Jahr 1995 ſtin, die nach Angabe des Herrn

herzlicher Theilnahme bei S
e dem Heimgaänge
I lieben Mutter, der e
Ww. Aug. Florheim S

geb. Hörichs,
hierdurch

offenbart.

Für die vielen Beweise

unserer S

sagen unsernbesten Dank. [1360
Die träuernd Hinterbliebenen. S

960,000 Mark à 3
wollen wir aus unſerer Jnſtitutskaſſe
lange Jahre feſt auf Landgrund-
ſtücke gegen gute Hypothek ausleihen
Häuſer werden auch beliehen, aber wur
zum Zinsfuß von 3 4 Anfragen
ſind nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„Jnſtitutsgeld“ an die Kreieblatt

1356 Hochachtungsvoll

A. F.Expedition zu ſenden, [1363

eſchäſts-Aeberna
Dem hochgeehrten Tublikem zur gefälligen Kenninißnahme, daß ich mit

heutigem Tage das

C R antdes Herrn Rich. Nürnberger, Teichſtraße Nr. 7
(Hohenzollern) hierſelbſt käuflich übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute Speiſen und Getränke,
flolte und aufmerkſame Bedienung mir das Wohlwollen und Vertrauen der mich
Beehrenden zu erwerben.

Zum Ausſchank gelangen:
Bayriſch Bier aus der Freiherrl. v. Tucher'ſſchen Brauerei in Nürnberg
und Lagerbier aus der Brauerei von F. Oettler in Weißenfels.

Merſeburg, den 1. April 1896.

Merſebukger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrnng und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Generaldirektors ſich wie folgt ſtellen die Verſiche
rungsſumme hat im Jahre 1895 einen Zuwachs von
29816610 M. erfahren und betrug am Jahres
ſchluſſe 898580840 M, Die Einnahmen betrugen
2021093 Mark 20 Pfga., die Ausgaben 1 840 127
Mark 17 Pfg., mithin Ueberſchuß 180 966 Mark
3 Pfg. Durch Zuführung des letzteren hat der
Reſervefonds eine Höhe von 2777842 Mark
60 Pfg. erreicht. Außerdem hat die Sozietät
ſtotutenmäßigen Antheil an dem 3359 125 Mark
41 Pfg. betragenden Reſervefonds des Feuer-
Verſicherungs- Verbandes in Mitteldeutſchland.

M. Eine phänomänale Entdeckung
iſt gerade zum 1. April einem hieſigen Arzte
gelungen. Vor einigen Tagen wurde er zu einer
Dame gerufen, die nach einer Kaffeegeſellſchaft
heftig im Halſe erkrankt war. Der Arzt be-
merkte eine ſtarke Röthe des Halſes, unterſuchte
den Speichel der Kranken und fand einen eigen
thümlich dolchartig geſtalteten, bisher noch un-
bekannten Bazillus. Es gelang Reinculturen
dieſes Bazillus in allen alkoholiſchen Getränken,
und merkwürdigerweiſe auch im Kaffee zu züchten.
Der Aufenthaltsort des Bazillus iſt vornehmlich
die menſchliche Zunge. Auch auf Thiere
wirkt er wahrhaft verblüffend, ein Kaninchen und
ein Meerſchweinchen, die damit geimpft wurden,
fingen ſofort an zu ſeandaliren und ſchließlich zu
raufen. Da der Bazillus anſcheinend nur eine
nervenerregende Wirkung hat, ſo wurde ver-
muthet, daß die unerklärliche Röthe des Halſes,
die bei der erſten Kranken zu conſtatiren war,
lediglich eine Schamröthe geweſen iſt. Der Arzt,
deſſen Name zweifellos bald durch die Welt gehen
wirb, gab dem Krankheitserreger den Namen:
bacillus scandalosus domesticus.

Aueſitz. Das Dienſtmädchen Anna
Lange hier, dem kürzlich ein 20 jähriger Guts-
beſitzersſohn in fahrläſſiger Weiſe in's Geſicht
ſchoß, iſt leider auf beiden Augen er-
blindet. Der Vater der Unglücklichen ver-
langt eine jährliche Rente von 1000 Mark,

Vermiſchte Nachrichten.
(Von Fritz Friedmann.) Wieviel Schulden

der ehemalige Rechtsanwalt Friedmann hinterlaſſen hat,
iſt erſt jetzt feſtgeſtillt: Wechſelſchukden 108 000 Mark;
von ſeinen ſonſtigen Gläubigern beklagen drei noch
Summen von 8060, 5400 und 1300 Mark. Klagen auf
Zurückzahlung von Koſten Vorſchüſſen ſind 21 be
kannt geworden, die etwa 6000 Mark zum Segen-
ſtand habeu.

(Zum Feuerwehrſtreik.) Der unter den ſtädt
iſchen Feuerwehrleuten in Wien ausgebrochene Streik
dürſte, trotzdem de Sache anfänglich recht bedroh ich

Sountag, den 5. April,

ausſah, doch noch vor dem Feſte wieder endgültig beendet
ſein. Da Freiwillige Feuerwehren aus Wiener Vororten
und Pioniere einſprangen, iſt der Dienſt auch nicht einen
Momeut geſtört geweſen.

(Revolver-Attentat). Aus Petersburg
wird berichtet: Der frühere Diſtriktschef Jedenow ſchoß in
dem Redaktionslokal des Blattes „Nedelig“ auf den Re
dakteur Meaſchikow und verletzte denſelben an der Schulter.
Der Grund war ein gegen Jedenow gerichteter Artikel in
dieſem Blatte. Der Attentäter wurde verhaftet,

(Zin Liebesdrama) hat ſich in dem Städtchen
Menlan bei Paris abgeſpielt. Daſelbſt iſt der Ge
richtsnotar Faure von ſeiner früheren Maitreſſe, erſchofſen
zu worden, nachdem ſie ihm vergebens zur Wiedergufnahme
des Verhältniſſes zu bewegen verſucht hatte. Sodann
beging die B. Selbſtmord,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) I. Oſter

feiertag Nachm. (Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen)
Der Vogelhändler. Ab, nds Tannhäuſer. II. Oſter
feiertag Nachm. (Fremdenvorſtellung bei halsen Preiſen)
König Heinrich. Abends Der Freiſchütz. Dienſtag
Die Dienſtboten. Hieraguf: Fräulein Doktor.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. 5 April Lohengriu. 6. April Der Waffen
ſchmied. Hierauf Ein Koſtümfeſt. Anfang 7 Uhr.
7. April Die Fledermaus. Anfang 7 Uhr, Ultes
Theater. 6, April Der Glücksengel. 6. April Der
Glücksengel. Anfang 7 Uhr. 7. April Fräulein
Doctor. Anfang Uhr.

Heer und Marine.
Die bisher nur Frauen nud Kindern der aktiven

Mannſchaften des Heeres unentgeltlich gewährte ärztliche
Behandlung wird vom 1. Upril ab auf alle diejenigen
Familieu angehörigen ausgedehnt, die der Soldat auf Grund
geſetzlicher oder moroliſcher Verpflichtung im eizenen Haus
ſtande nnterthält,.

Mit dem Beginn des neuen Etatsjahres übernehmen
die bei den Armeekorps errichteten Bekleidungs
ämter die Anfertigung der Fußbekleidung für
die Truppen. Die Schuhmacherwerkſtätten der einzelnen
Truppentheilen ſollen infolge deſſen eingehen, und es dürfen
in Zukunft unter keinen Umſtänden beſondere Regiments,
Bataillons ete, Werkſtätten durch Keommandirung von
Mannſchaften die zum Dienſt mit der Waffe eingeßtellt
ſind, errichtet werden. Die Handwerkerabtheilungen, der
Bekleidungsämter übernehmen die freiwerdenden Schuh
machermeiſter und Oekonomiehandwerker.

ettervericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 5. 6. und 7. April

5. Zuerſt ziemlich trübe, kühl, leichte Nieder
ſchläze.
nehm.

6. Meiſt heiter trocken, Nachts Fr oſt,
Mittags und Nachmittags ziem lich war m.

Schön, Rachtfroſt bei Taze ziem-
lich warm.
Verantwortlicher Redacteur: J. V, Alban Rößler;
für den Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Später aufgeiternd, trocken, ange
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Alle Sortenh me Ilühner- u. Daubenfutter

Carl Herfurth.offerirt

18722 Eine Wohnung 2 Stuben,
Kammern, Küche nebſt Wafferleitunt
und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen.
Beziehbar 1. Juli. [1032

a Fiſte 50 Pfg.,
Bratheringe,

1343]

empfiehlt
1344]

Bücklinge, Bücklinge!

große Doſe 2,25 M.
bei Th. VonkKe am Markt
Feinſt. Blüthenhonig

Paul Hesse,
Neumarkt 70.

Teichftraße Nr. 102.
Zu erfragen im Hinterhauſe.

I herrſchaftliche Wohnung
mit Vorgarten, beſtehend in 4 Stuben,
1 Kammern, Kü e nebſt Waſſerleitung
und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen.
Veziehbar 1. Juli oder ſpäter,

Feichſtraße RAr. 104.
Zu erfragen im Hinterhauſe [1301

Eine Parterre Wohnung

empfing und empfielht.

e Feinstes
ThüringerMohnöl

X. Hennicke.
Junge Damen,
welche ſith die Wohlthat regelmäßiger

Halleſcheſtr. 30a, beſt. aus 3 Stuben,
3 Kammecn, Küche, Garten und Zu
behör, iſt zu vermiethen u, 1. Oktober

zu beziehen. [1314Auskunft Halleſcheſtraße 31.

Eine gut möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen u. ſofort zu beziehen b.
1358] B. Zergmann, Markt 30.

fitterg. Vogelgesang,

eigne Bahnſtation der Torgau Witten
berger Bahn, 950 Morgen Land zu-
ſammenhängend im beſten ertragfähigem
Zuſtande, Rübenbau 60 Morcen,

ſchöne Jagd, neue herrſchaftliche Ge
bäude mit Park, neu eingerichtete
Stallungen, todtes, ſowie lebendes Jn-
ventar im beſten Zuſtande iſt wegen
Kränklichkeit des Beſitzers
aus freier Hand ſofort zu ver
kaufen. Anzahlung nach üeberein
kunft ca. 90 000 Mk. Hypothek feſt
und ſicher. Anfragen an Mämpel,
Vogelgeſang bei Torgau, [1223

Frankfurter
Pferdemarkt- L oose

Ziehung am 22. April,
ſind, ſoweit der Vorrath noch ausreicht,

zu haben bei [1214Louis Zehender, Bankgeſchäſt

Gründl. Klavierunterricht er-
theilt in und außer dem Hauſe

Margarethe Albert.
Ausgebildct in Berlin auf dem Con

ſervatorium, [1307
Zu erfragen Domplatz 2.
Ein leichter gebrauchter Preſch

wagen ſteht zu verkaufen bei
136 A. Hülßner, Schladebach.

Heirathsgeſuch.
Wittwer, Rentier, früher Landwirth.

43 Jahr, evang., ohne Kinder, Ver
mögen 70 000 WPik, wünſcht zu heirathen.
Kinderloſe, ſolide Damen oder Wittwen
bis 48 Jahr mit Vermögen, wollen
Adraſſe mit Angabe der Verhältniſſe
unter R. R. 770 an die Ex-
pedition d. Halle'ſchen Zeitung
zu Halle a. Saale, bis 8. April
cr. einſenden. Diekretion iſt Ehren-

ſache. [1362
SternCement

den beſten Portland-Cement
n empfiehlt die (949
S Portl.-Cementfabrik „Stern.“

Zweigniederlassung

Fnagdebur g.

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

3822] Carl Herfurth.,
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Kmandeus Pollmaun in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.

junge Erbſen, 2

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des Mieths Verträge
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. 2036
Gemüſe- und

Blumenſamen
aus der Kunſt- und Handels-Gärtnerei
von J. C, Schmidt in Erfurt, Hof-
lieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs, empfiehlt und verkauft zu
Original-Katalog Preiſen. [1026
R. Bergmann Markt 30.

Praunſchw. (l858
Hemüſe-Conſerven,

Stangenſpargel, 2-Pf.-Doſe v. 1,20 an,

Schnittſpargel, 33
45Schnittbohnen, 2

Markt Paul Kaiher.

körperlicher Bewegungen gönnen,
und an unſern wöchentlichen Damen
Turnübungen und Spielen auf
dem Gymnaſialhofe theilnehmen wollen,
bitte ich ſich bei mir zu melden.

G. Rettelbuſch,
GymnaſialTurnlehrer.1338

ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei,

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Ponsion genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis, Wo?
ſagt die Kreisbl, Exped. unter Nr. 779

Ein freundlich möbl. Zimmer
mit Kabinet zum 1. April oder ſpäter.
Preis per Monat 12 Mk. [1297

Halleſche Straße I II
gegenüber dem Gottbacdtsteich.

Möblirte Stube m. Kammer
zu vermiethen. [1108Hälterſtraße A.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jederzeit zu veziehen,

Die Wohnung des Herrn Banquier
M. Schulze zum October er., ev.
auch 1. Juli 1896.

Kleine Wohnung für einzelne
Leute 1. Juli zu beziehen.
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I,

Das Kellerhaus, „Tiefer Keller
Nr. 4“, enthaltend 2 Keller, 1 Schuppen
und 2 Schuttböden iſt anderweit zu

verpachten. (1249Frau Stadtrath Kops, Meuſchauerſtr. 4.

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.(Leipzig-Gera) ſtärkn beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter 2c,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
vildunz erſtreben. Bedingungen günſtige
Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt.

Zur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor
mittags einreichen zu wollen, ſindet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen find,
wenn wir eine regelmäßige und recht

zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt
Druckerei.
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Nummer 80. 1896. Merſeburger Kreis und Tagebiatt nebſt Blätter für Unterhaltung und Velehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag den 5. April.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Boöttcher, Buchbinder

und vereinigten Gewerke zu Merſeburg.
Die Zahlung der Beiträge findet erſt Sonntag, d. 12.

Apräl er. ſtatt. [1324Der Vorstand.

Lebens- Versicherungs-Gesellschaft
I gewährt Unfallverſicherung auch für Seereiſen und Aufenthalt in n

Ländern zu billigſten Prämien und günſtigſten Bedingungen. [1339

Vertreter für Merſeburg Kaufmann Carl Stürzebecher.
o

W eimar-otterie 1896

S Es Kommen in zwei Ziebhungen zur Verloosung:
Gew. i. W. von 50,000 Mk.

Gegründet Bisher an Versicherte1355. Magdeburger gezablt 55 Mill. Mark

1 50,000 Mk.1 9 99 20,000 20,000 9)1 10,000 19,0001 95 99 5,000 5,09001 9 3,000 3,000 91 9 2,090 99 a 2,000 92 25 je 1,000 2,0003 9 99 500 v 1 „500 29 J7 u 9800 211997 95 9 200 u 1,400 9915 9 v 100 1,5009 9 v 50 1,500250 20 5,0002500 29 27 10 28,000 996000 64660,6001180 im Gesammtwerth von 30,000
zus. 10, 000 Gewinne i. W. v. Mk. 200, 000

Haupt-
Gewinne: W.

gültig für zweiLoose Ziehungen
OO0 Ia.

20,000 Mk, 10,000 Mk.
n 11 Loose für 410 Mkfür A. M e

1148) empfiehlt und versendet
Cigarren- und Bahn hof-Th -Lütaenrath, Lotteriegeschàft, Erfur ystrasse 29.

o 289 8 S 4 T 7S d Se a

Burgſtr. 16. Oscar Leber Burgſtr. 16.,
Drogen-, Lack-, Farnen u Firnißhandlung,

empfie

ſämmtliche Oel- u. Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß zum ſofortigen Anſtrich

fertig verrieben,

T u f ſchnell und hart trocknend, darin einenFußbodenſarbe, vorzüglichen, ſteinhart trocknenden Bern

u ſond t Anſtrich landeſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirthO elfarben, ſchaftlichen Maſchinen, und Geräthen. 9

Alle Sorten Möbellacke, Risen- u. Lederlackoe,
Sipirituslacke, Beizen, flüſſige Broncen,
Sandpapier, Schmiärgel ete., Siccatit und
Terpentinmöl, Oefarben, Lacke und pa.
W eisspinsel.

m Allkeinverkagufvon O. Fritz'es, Bernſteinöllackfarbe und von Chrästoph's
Spirituslack in Berlin.

Malern und Wiederverkäufern Vorzugspreiſe.
Preisliſte gratis.

[1206

ee d e S SDie „GeſlügelWörſe“ vermit Veben dieſen anregenden Fachartikeln
bringt die „Geſſügel Börſe““ lreicheals das angeſeßenſte und verbreitetſte! eine e a e

jFachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgänge in den einſchlagenden Ge
bieten, aus dem VBeareins leben zAusKauf und Angebot ſtellungsberichte ze., ertheilt in einem
Sprechſaal zuverläſſige Auskunft über alle

von Thieren aller Art, Fragen der Züchtung und Pflege und
z bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein

I nthau gemeinverſtändliche Abhand holung von „Kraukheits und Seklion

lungen über verichten“ bei der Kgl. Veterinärklinit
der Univerſität Ceipzig c

i i Abonnementspreis vlerteljährk.75 f.alle S weige de Tbierſport Erſcheint Dienstags u. Freitags.

Lehensweiſe, Züchtung und Pflege Sämmtl. Poſtanſtalten u. Buchhandlungen

des Geſlügele,
nehmen Beſtellungen an.

Sing-, Ziervögel und Kaninchen, Ageſpaltene z oder deren Raum 20 Pf.

Brieſtauben, Hunde und Jagdſport. Probennmmern gratis u. franks.

Erpedition der Geflügel-Sörſe (R. Freeſe) Leipig.

ertionspreis:

S lPeineBrasil CigarrenOldenkott's Rauchtabaßke,
Nordhäuser KautabakKe,

Joseph Dom's Schnupfltabake,
r echteII

und Dresdener Pabrikate

empfiehlt
Karl FIennicke,

Bahnhofstrasse 1.

An cernn Kinlerna.
De Nur auf drei Tage:

Oſterſonntag, d. S. Oſtermontag, d. 6 u. Dienſtag, d. 7. April
R. Freudenberger's weltherühmkte vielſach prämürte

Kunſt-Glasbläſere i
Glasſpinnerei Glasflechterei

und Glashäkelei.
Mehrfach prämiirt mit goldenen und ſilbernen Medaillen u. EhrenDip'omen.

Letzte Prämiirung e

[1348

Freiberg i. S. Dresden1894 5 e 1894.Gewerbe und Jnduſtrie- S Internationale
Ausſtellung. W AusſtellungEhren Diplem. Silberne Medaille,

Es werden vor den Auge Beſucher aus Glasröhren, Glasſtangen,
ſowie aus Fenſterglas verſchiedene Schmuckſachen, Hirſche, Hunde, alle Arten
Vögel, Vaſen, Kelche, Flaſchen mit Gläschen, ohne Form bei einem Feuer
apparat, welcher ca. 500-600 Grad Hitze beträgt, angefertigt.

Aus Fenſterglas werden in einer Minute ca. 3000 Meter Fäden geſponnen,
der Seide täuſchend ähnlich, woraus Herren-Shlipſe, Tamenſchleifen, Broſchen
und Hüte angefertigt werden, welche unzerbrechlich ſind, außerdem Anfertigung
von Chriſtbaumſchmuck, Gold und Silberksgeln,

Zu dieſer intereſſanten Glasinduſtrie-Fabrikation, welche alle Erwarkungen
übertrifft, ladet zu recht zahlreichem Beſuche ergebenſt ein

R. Freudenberger, Glaskünſtler.
Eintritt à Perſon 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Er Erwachſene, ſowie Kinder erhalten ein Geſchenk als Andenken aus

Glas geblaſen, gratis. [1340
S e t Se

(ircus Drexler.
Merſeburg, Rinderplaß.

Größter Zelt-Cireus der Jetztzeit.
Oſterſonntag, 5. April, Nachmittags Ai, Uhr:

e Große Gala-Eröffnungs Vorſtellung
mit vorzüglich auserwähltem Programm.

Abends 8 Nhr:
Große Gala-Parade- Vorſtellung

mit gänzlich verändertem Programm.

Oſtermontag, 6. April, Nachmittags A, Uhr:
G Grosse Brillant-Vorstellung

mit neuem Programm.

Abends S Uhr: Große Sports- Vorſtellung.
Dienſtag, den 7. April, Abends 8 Uhr:

HAroße Hala-Abſchieds- Vorſtellung.
1325] Alles Nähere ſagen die Placate.
Wohnungs Veränderung. r.S ilitär-Vorbereitungs-

Meinen werthen Kunden ſowie S Anſtalt
einem geehrten Publikum zur Nachricht, G Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
daß ich vem 1. April ab nicht mehr H ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
Breiteſtraße 17, ſondern S examina. e Reſultate in

5 kürzeſter Zeit. Vorzügliche ReTeichſtr. 10 G ferenzjen. Ausführliche Pro-
wohne. Für das mir geſchenkte Ver
trauen beſtens dankend, bitte ich, mir
daſſelbe auch fernerhin bewahren zu

ſpecke Penſion.
V. Trippenbach.

wiſſenſchaſtl. Lehrer und Vorſteher

H e ine Sohn zu der Anfſtal. [66jedem Reiſetage herumſchickken, um ſiehe Dann einBeſtellungen entgegenzunehm n auch r7oygliehe Baugewerksehule

v Holzminden h
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verpfegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Eine gut möblirte Wohnung
zu vermiethen, Burgſtraße 15. [1095

Noch einige junge M iädchen, die
das Wäſche-Nähen, Zu-
ſchneiden und Ausbeſſern

werden Aufträge von Herrn Kaufmann
E. Wolffzam Reßwarkt bis 8 Uhr,
entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Böhme,
1357] Leipziger Botenfuhrmann.

Kasse zur Unterstützung
der Hinterbliebenen

verſtorbener Beamten
im Kreiſe Merſeburg

Die General Versamm-
lung findet ſtatt, am

Mikkwoch, d. 8. April d.
Abends 8 Uhr,

im unteren kleinen Saale des „Tivoli“.
Tagesordnung

1. Vorlegung der Rechnung für 1895
behufs Ertheilung der Entlaſtung.

2. Beſchlußfaſſungen auf Grund s 16
Abſ. 2 der Satzungen.

3. Vornahme der Vorſtande und Bei
geordnetenWahlen.

1291] Der Vorstand.
Ruprecht. Gentſch. Schütze,

Wegen Verheirathung meiner Köchin
ſuche ich zum 1. Mai ein Mädchen,
welches ſeldſtündig kocht und einige
Hausarbeit übernimmt, [1351

Frau Verwaltungsgerichts Director
Klingholz, Klauſenthor 3.

Zuverläſſ. Köchin, ſowie Stuben-,
Haus und Kindermädchen für
die Stadt, und kriäſtize Mädchen, Groß-
und Kleinkagechte für das Land, erhalten
jederzeit gute Stellung durch [1289

Frau Kaſſel, Johannesſtr. 2.

Suche zu ſofort ein Stuben-
mädchen, welches gut nähen kann.
Zu erfr. in der Kreisbl.-Exped. [1362

Einen Lehrling
ſucht Vranz Vogoel,
1169] Bäckermeiſter, Roßwarkt 9.

Ein Knecht zum ſofortigen Antritt
w. geſucht. Reuſchau Rr. 3. [1353

3 AVeGoGlü.
Am erſten Oſterfeiertag,
Abends 8 Uhr:
Grosses Extra-Concert,
J ausgeführt vom
Trompetercorps des Thüring.
1330] Huſ.Reg, Nr. 12.

Entree 30 Pfg.
W. Stutzer. G, Langoe.

Feldſchlößchen-
Den 2. Oſterfeiertag von Nachm. ab:

Tanegmeesiffc.
Es ladet ergebenſt ein

1359 A. Kiäessler.
Knuepe nd orf!

Den 2. Oſterfeiertag, v. Nachm. 3 Uhr an

O Fang meus,
hierzu ladet freundlichſt ein [1336

Fr. Fritzſche.

Ammendorf.
„GBold. Adler.“

Den 2. Oſterfeiertag:
Tanzkränzechen,

Um gütigen Beſuch bittet

1342] O. Voldmannm.

SohneDen 2, Oſterfeiertag:
S TWTanzmnusilk, S

wozu freundlichſt einladet

1352 A. Kirochhof.
Jch warne Jeden, meiner fortge-

laufenen Frau etwaz auf meinem
Namen zu borgen, da ich keine Zahlung

leiſte. 1361Schweirehändler Traugott Prathuhn,

Eisdorf
Die Aeußerung gegen Herren

Spengler nehme ih zurück.
1354 W. Schneider.
1550 Verlorengoldene Damenuhr mit ſſlb. Kette
am Charfreitag von der Karlſtr. durch
Arnimeruh bis Eiſenquelle. Gegen
Belohnung abzugeben Karlſtr. 12.

Anlere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr Vor
mittags geöffnet. Am 2. Feiertage
bleibt dieſelbe geſchloſſen.

Merſeburger Kreisblatt.

Die nächſte Nummer des

„Kreisblatts“ erſcheint

Dienſtag Nachmittag
zur gewöhnlichen Zeit.

t.

m Drug und Verlag der

T eWürzhurg. Bürgerbräu s gründlich erlernen wollen, können
Hochfeine Qualität, 17 Flaſchen S ſih melden bei
für 3 Mk. frei Haus, empfiehlt Frau Bertha Nucklies,a Albert Kerst, S 1355) Clobigeauerſtr. 25,

Z Biergroßhdlg, Gotthardtſti. 27. J Gleichteitig empfehle mich zur An

Se fertigung von Wäſche jeder Art.
«——-mm—72 n. vt. Muyſeburg, Altenburger Saulvlat 5. Jnan usat- e Hier 1 Bellage und Blätter für Velehrung und Unterhaltung

Kreisblatt Expedition.
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Graf Moltke 1866.
Soeben hat die kriegsgeſchichtliche Abtheilung

des Großen Generalſtabes der deutſchen Reichs
armer „Moltke's militäriſche Correſpondenz aus
den Dienſtſchriften des Krieges 1866“ heraus-
gegeben. Doß dieſe Veröffentlichungen, welche
alle Vorbereitungen zum Kriege gegen Oeſter
reich und in Deutſchland, ſowie dieſen
ſelbſt betrifft, heute ſchon veröffentlicht werden
können, iſt ein Zeugniß dafür, wie völlig die
Verhältniſſe 1866, aus deuen der Krieg ent
ſprang, der Vergangenheit, mit der man ab
geſchloſſen hat, angehören.

Dieſe Schriftſtücke verſetzen uns auf das An
ſchaulichſte zurück in die Zeit, da die Würfel
über die deutſche Einheit noch nicht geworfen
waren. Seit dem Jahre 1860 ſchon ſehen wir
den großen Strategen in Denkſchriften mit
dem etwaigen Aufmarſch der Armee gegen
Oeſterreich beſchäftigt; im Winter 1865166 ent-
wirſt er die Kriegs-Operationen im März den
Vertrag mit Jtalien. Bewundernswerth behält
er alle politiſchen Kombinationen ſtets im Auge
und paßt ihnen die militäriſchen Maßnahmen
an. Mit einem einzigen Blick umfaßt er die
ganze Weltlage und mit genialer Klarheit kenn-
zeichnet er die Folgen und Entſchlüſſe, welche ſie
auferlegt. Die Kriegs Vorbereitungen umſaſſen
52 Schriſten von Moltke's Hand; 67 gehören
der Periode der Mobilmachung und dem Auf-
marſche an auf den Gang des Krieges in
Böhmen bezügliche befigden ſich 85, auf den
Feldzug in Weſtdeutſchland hundert Nummern.

Von beſonderem Jntereſſe iſt eine Denk
ſchrift an den Fürſten Bismarck, als 1866
im Auguſt Fronkreich Gelüſte nach deutſchem
Land zeigte und mit einem Kriege auch gegen
Frankreich zu rechnen war, bevor man mit
Oeſterreich Frieden vereinbart hatte. Moltke
ſchreibt damals

„Jm üllgemeinen läßt ſich überſehen, daß der Krieg
gegen Oeſterreich und Frankreich zugleich mehr in defenſiver
Weiſe zu führen ſein wird, doch aber in Rückſicht auf die
großen zu erre chenden Ziel zu ſcheuen nicht iſt. Selbſt
ein vicht überall ganz glücklicher Ausgang würde für alle
Zukunft Deutſchiand um Preußen verſammeln, während
die ſreiwillige Abtretung auch ves kleinſten deutſchen Ge
bietes die künftige Führerſchaft Preußens ausſchlöſſe.
Gelingt es, den Frieden mit Oeſterr ich in den vächſten
Tagen abzuſchließen, ſo würde ſicherlich Frankreich vorerſt
von allen Forderungen Abſtand mihmen; es könnte keinen
ungünſtigeren Augenblick, als den jetzigen zum Kriege
wählen. Dann würde es darauf ankommen, Norddeutſch
land ſchnell zu konſoſidieren, um ſpäteren Gefahren von
Weſten und Offen her mit genügender Macht entgegen
zutreten.“

So Molke, der alſo klar vorausſah, was einſt
kommen würde. Damals, im Auguſt 1866, trat
Frankreich freilich ſehr vald den diplomatiſchen
Rückzug an, ſo daß es nicht nothwendig wurde,
die kühnen Entwürſe Moltke's zu erwirklichen.
Für den großen Feldherrn und Patrioten aber
iſt dies Dokument ſo bezeichnend, wie wenig an
dere, aus ſeiner Feder hervorgegangene Schrift
ſtücke. Auch hier können wir nur ſagen: Ehre
ſeinem Andenken:

Provinz und Umgegend.
f Leisnig, 30. März. Jm benachbarten

Qucckhain ſind in letzter Zeit mehrfach Frauens-
perſonen von unbekannter Seite in willenloſen
Zuſtand verſctzt worden, Die Betroffenen
ſiad bis jetzt nich in der Lage geweſen, nähere An-
gaben zu machen. Man nimmt an, daß ſtark
betäubende Mittel in Anwendung gekommen
ſind. Die Spuren der bis jetzt unbekannten
Thäter führen nach Minkuwitz.

F Halle, 30. März. Auf der noch im Bau
begriffenen Eiſenbahn Halle--Heitſtedt fand
geſtern früh um 2 Uhr ein Zuſammenſtoß

Sonntag, den 5. April 1896.

Maſchine auffuhr und beide Fahrzeuge ſtark be
ſchädigt wurden. Der Mann, welchem die Be
wachung der Maſchine oblag, hatte ſich von der-
ſelben entfernt und einſtweilen mit der Aufſicht
den Heizer Scherzberg aus Obverſpier beauſtragt,
der auf dem Aſchenkaſten der Maſchine ein
geſchlafen war. Derſelbe wurde bei dem Zu-
ſammenſtotze gegen den Keſſel geſchleudert, ſo
daß er mehrfache Verletzungen, namentlich aber
einen Oberkieferbruch erlitt. Der Wagen, welcher
mit der ſtillſtehenden Maſchine zuſammenſtieß,
hatte auf der Strecke unweit des mehr als eine
Stunde entfernten Ortes Naundorf geſtanden
und zwar jedenfalls von Bubenhand in Be-
wegung geſetzt worden.

F Köſen, 30. März. Von der kürzlich hier
gefällten mächtigen Eiche iſt eine Scheibe
an das botaniſche Jnſtit ut nach Halle ge
ſandt worden. Der Baum hatte ein Alter von
261 Jahren,

F Bitterfeld, 31. März. Auf dem Wege
von Spickendorf nach Landsberg wurde kürzlich
Abends der Geſchirrführer Nievergall, wie er
angiebt, von zwei Strolchen angehalten
und nach ſeiner Barſchaft gefragt. Als er ſich
aber trotz aller Drohungen nicht zur Herausgabe
ſeines Geldes verſtehen wollte, feuerte einer der
Wegelagerer aus nächſter Nähe einen Revolver
auf ihn ab. Die Kugel drang dem jungen
Manne in den rechten Arm. Nun ergriff er
die Flucht. Trotzdem nach ſeiner ſofortigen An
zeige in Landsberg augenblicklich die Verfolgung
der Wegelagerer aufgenommen wurde, gelang es
doch nicht, ſie zu ergreifen.

W W qmTqe J

Vermiſchte Nach richt en.
(Ein Bismarckdenkmal) iſt wie in Forſt

i. L. ſo auch in Bernburg unter großer Betheiligung
enthüllt worden. Auf einem Sockel aus polirtem Grauit
ſteht die 2,88 Meter hohe bronzene Statue, welche deu
Fürſten in Küraſſieruniform, die Linke anf dem Pallaſch
geſrützt, in der Rechten eine Papierrolle, das Dekument
des Friedeusſchluſſes haltend, darſt Ut. Die Geſammthöhe
des Denkmals beträgt 5,60 Meter.

(Was die Kirche in Schönhauſen erzählt
Am Geburtstagöfeſte unſeres greiſen Altreichskanzlers lenken
ſich unwilltürlich auch die Gedanken auf Schöahauſen, die
Siätte, wo der größte Staatsmann ſeiner Zeit, vor 81
Jahren das Licht der Welt erblickte. Diz Geſchichte dieſes
Ortes iſt längſt bekannt und von den berufenſten Federn
nach allen Richtungen hin zerzliedert worden. Weniger
Beachtung fand jedoch das urxalte Kirchlein, welches ſich
inmilten des Dorfes erhebt Sein Alter geht bis in die
vorgothiſche Zit, bis ins 13, Jahrhundert zurück. Dieſe
Kirche iſt die ſteingewordene Geſchichte des Hauſes Bis-
marck. Es iſt ſeine Grabſtätte Steinbilder, Gemälde und
Jnſchriften erzählen von den Mitgliedern der Familie und
ſie erzählen ſo manche intereſſante und ergreifende Epiſode.
Hier ſtehen wir vor der Ruyheftätte der Mutter des
Fürſten, Loniſe Wilhelmine, geb. Menken, und beredt
ſpricht von ihrem Geſchicke die Jaſchrift: „Schwer prüfte
ſie Gott durch körperliche Leiden, ſie ertrug ſelbige mit
großer Geduld und Sanftmuth.“ Eine Tragödie aus dem
18. Jahrhundert enthält die Grabſchrft des Herrn Ernſt
Friedrich von Bismarck 1780) „Hier verlohr in zwey
Dionden durch vier Schläge des Todes den Gemahl, ihr
einziges Glück, drei Kinder, ihre ganze Heffaung, eine troſt:
loſe Gattm.“ Die Erbauer des j tzigen Schloſſes, „der
kgl. preußiſche Landrath der Altmark“, Herr Auguſtus
von Bismarck“ und ſeine Gattin geb. von Kaite, ſind
hier in Steinbildern zu ſehea, aber es ſind kondentionelle
Darſtellungen. Künſtleriſch effektvoll jedoch iſt die an einem
Pfeiler angebrachte Figur des alten Herrn Joeſt von
Bismarg, des erſten BSeſitzers von Schönhauſen, der 1589
geſtorben iſt. Breitbeinig auf den Degea geſtützt, ſteht er
auf dem Bilde in ſpaniſcher Kavaliersrüſtung da, nud der
Bildhauer hat ſeinem Geſichte Charakter zu geben ver
ſtanden. Wir betrachten di s Geficht mit dem ſpitzge
haltenen Vollbart, den energiſch zuſammengepeßten Lippen,
den ſcharfen Augen und dem hohen, halbkahlen Scheitel,
und es will den Beſchauer bedünken, als ob Herr Joeſt

e er Nachdruck verboten.)

WMarja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(24. Fortfetzung.)

Sind Verhandlungen im Gange, ſo können ſie
nur durch den Grafen zum Abſchluß gebracht
werden, Dieſen kaiſerlichen Emiſſär aber haben
wir abgeſangen, und ich glaude, es wäre beſſer
geweſen, ihn nicht als ſolchen, ſondern als ein
ſachen Privatmann zu behandeln. Es thut mir
leid ihn bei dem Uebergang über den Nil
nicht ertränkt zu haben. Niemand hätte ihn
hier geſehen, Er wäre aber verſchwunden ge-
weſen, und „todte Leute erzählen keine Geſchich-
ten“ heißr's im Sprichwort.“

Rhodes blickte finſter vor ſich hin. Dieſe kalte
Grauſamkeit Jameſons ſtieß ihn, den Mann der
feineren Sitte, den hohen Ariſtokraten, ab, dennoch
konnte er ſich nicht verhehlen, daß jener Recht
hatte. Wäre Graf Hallern irgendwo in Trane-
vaal verunglückt oder ſpurlos verſchwunden, ſo
hätte niemand ſagen lönnen, wen die Schuld traf,
denn ſeine Miſſion war wenn er eine ſolche
hatte eine ganz geheie. Reiſte er aber
wirklich nur ais Privatmann, ſo wäre das die
beſte Art der Entledigung für den Mitwiſſer
ihrer Geheimniſſ geweſen.

„Dieſer Mann wird für uns immer eine Ge
fahr und arge Verlegenheit ſein“, ſagte grübelnd
der Lord, „auch nach einem erfolgreichen Feld
zuge in Transvaal, Jch darf ſchon wegen meiner
amtlichen Stellung als Miniſterpräſident der
Kapkolonie mit dieſer Sache nicht vermengt er-
ſcheinen, Die engliſche Regierung muß ihre
Uiberrafchung mit dem Vorgefallenen bekunden
können. Und dieſer Mann hat, wie Sie
mir ſagten, Alles erlauſcht. Jhre geheimſten

an n meeder ſtillen Farm unterbreitet, meinen Namen
genannt und damit den Sie belauſchenden Grafen
zum Mitwiſſer der ganzen Verſchwörung gemacht.
So wie er ſeine Freih it wieder erlangt hat,
und die werden wir ihm doch einmal geben
müſſen, wird er hingehen und alles aufdecken,
unſer ganzes Lügengewebe zerreißen und mit
ſeinen Enthüllungen vielleicht einen Konflikt mit
Deutſchland heraufbeſchwören, aus dem wiederum
ein Weltkrieg entſtehen kann.“ Er ſtampfte
ärgerlich mit dem Fuß auf. „Das darf nicht
ſein! Sagen Sie wir Jhre Anſicht, Jameſon

Während ſie mit einander ſprachen, hatten
beide Männer ihre Schritte nach einem gerade
leeren Nebenzimmer gelenkt, deſſen Fenſter offen
ſtand, um die milde Nachtluft einzulaſſen, denn
in dem Saale war es erdrückend heiß. Rhodes
hatte die Thüre hinter ſich abgeſchloſſen.

„Meine Meinung?“ fragte Jameſon lauernd,
„Jch ſagte ſie Eurer Lordſchaft ſchon.“

„Was nutzt mir Jhr Bedauern, den Graf
nicht ſchon in Transvaal beſeitigt zu haben,“
ſagte Ryodes ärgerlich, Das iſt nicht geſchehe
Der kaiſerliche Emiſſär iſt hier, er lebt, und
wenn es erſt in Pretoria ruchbar wird, deß
wir ihn hier wieder feinen Willen feſthalten,
haben wir den deutſchen Konſul auf dem Halſe.
Was macht man

Mit erregten Schritten ging der Lord im
Zimmer auf und ab. Dann blieb er plötzlich
vor Jameſon ſtehen.

„Nun?“ fragte er kurz und gebieteriſch.
Jameſon zuckte leicht zuſammen, und ein

tückiſcher Blick traf den Lord von unten herauf.
Dieſer Ton des Herrn zum Untergebenen ver
letzte ihn. Er ſtrebte ſelbſt nach der höchſten
Würde, denn er wollte Transvaal für ſich er
obern. Noch war es nicht ſo weit, und nur
mit Rhodes Geld war das Zi ges Ehx

(Künſtliche Blutapfelſinen) werden in Kon
ſtantinopel erzeugt, und zwar derart, daß man
mittelſt einer feinen Spritze ein wenig Anilinrothlöſung
in gewöhnliche Apfelſinen hineinſpritzt.

(Erb recht unehelicher Kinder in Frank-
reich.) Seit einigen Tagen beſitzt Frankreich ein neues
Geſetz daß den unehelichen Kindern, wenn ſie anerkannt ſind
(die Anerkennung darf gicht mit der Legitimitung verwechſelt
werden), das Recht einräumt, von ihren Eltern, zu erben.
Das Erbrecht beſchränkt ſich auf die Eltern dehnt ſich aber
nicht auf deren Familien aus. Das uneheliche Kind kaun
alſo vom Vater oder der Mutter, nicht aber von den
Großeltern, Geſchwiſtern der Eltern u. ſ. w. erben. Haben
die Eltern auch eheliche Nachkammen hinterlaſſen, ſo erbt
das uneheliche Kind die Hälfte des Theils, der ihm zu
fallen würde, wenn es ein eheliches Kind wäre. Haben
die Eltern keine rechtmäßigen Nachkommen, wohl aber
Eltern, Geſchwiſter oder eheliche Nachkommen von Ge-
ſchwiſtern, ſo bekommt das uneheliche Kind drei Viertel
eines rechtmäßigen Kindestheils. Es erhält ein volles
Kindektheil, wenn die Eltern keine Eltern, Geſchwiſter oder
rechtmäßige Neffen oder Nichten hinterlaſſen.

(Zur Brandkataſtrophe) wird aus Lille
(Fraukreich) berichtet: Jn einer der letzten Nächte brach,
wie bereits kurz gemeldet, im Glockenthurm der Kirche St.
Sauveur, einem der ſchönſten Baudenkmäler des 14. Jahr
hunderts Feuer aus, das raſch um fich griff und die
„Noble Tour“, den ketzten Ueberreſt der alten Wälle, und
das an die Kirche ſtoßende Hoſpital erfaßte. Jn wenigen
Minuten ſtand der ganze Thurm in Flammen, die durch
den Sturmwind angefacht wurden. Die Löſchmaunſchaft
war ſofort zur Stelle, konnte aber trotz übermenſch
lichen Anſtrengungen die Fortpflanzung des verheerenden
Elements nicht vereiteln. Die Pfarrgeiſtlichkeit reitete in
aller Eile die Monſtranzen und die ſonſtigen Kultuszegen
ſtände. Wenige Minuten ſpäter begannen die Siocken zu
ſchmelzen und die prachtvollen Glasmalereien zu ſpringen.
Bald darauf fiel auch das Dach des Mitteiſchiffs unſer
donuerähunlichem Gekrach zu Boden. Die Löſchmannſchaft
lenkte ihre ganze Aufmerkſamkeit auf das er, 10 Meter
entfernt liegende Hoſpital, das denn auch trotz der größten
Anſtrengungen von den Flemmen erfaßt wurde. Da
ſpielten ſich herzggerreißende Scenen ab Die Kranken flüch
teten ſich im Hemd auf den Hef und die ans Bett ge
feſſelten ſchrien aus Leibeskräften um Hilfe, indeß die in
einen Nebeungebäude befindlichen Tobſüchtigen in ein
wildes Gehenl ausebrachen. Einige Kranke ſtarben vor
Schreck, acht andere erlagen, während man ſie nach den
benachbarten Schulhäuſern brachte. Das Feuer ſollte aber
noch andere Ozfer fordern. 25 Rann des 16 Jäzer-
bataillons waren für den Krankentransport aufgeboten
worden. Einige derſelben hatten aus der Apotheke
Flaſchen mitgenommen, in denen ſie Wachkolder Srannt-
wein vermutheten und aus deuen ſie nach der ſchweren
Arheit einen Schluck thaten. Wenige Sekunden darauf
wanden ſie ſich unter furchtbaren Schmerzen auf dem
Boden ſtatt des vermeintlichen Branntweins hatten ſi
Gift getrunken. Man reichte ihnen ſofort ein Gegengift,
allein 6 Jäger blieben auf der Stelle todt und viele andere
ſchweben in Lebensgefahr. Ueber die Urſache des Brandes
verlautet, daß die Arbeiter, die des Rachmittags mit der
Auebeſſerung der Glocken beſchäftigt waren, einen Keſſel
mit glimmenden Kohlen zurückgelaſſen hätten. Einer der
Arbeiter, ein Belgier, der den Thurm zuletzt verlaſſen
hatte, ſoll bereits verhaftet ſein. Die Slocken, die wäh
rend des Brandes völlig geſchmolzen ſind, wogen 4000
2000 und 1590 kg. Der materielle Geſammtſchaden
beträgt etwa 1 Millionen.

(Ueber einen angeblich wieder aufge
tauchten Soldaten von 1870 71) iſt dieſer Tage
aus Münchweiler berichtet worden. Hierzu wird jetzt
weiter mitgetheilt: Das bayriſche Miniſterium des Aeußeren
ließ dem Münchweiler Bürgermeiſteramt die amtliche Nach
richt zukommen, von der franzöſiſchen Regierung ſei erſt
jetzt die Meldunz nach München gelangt, der ſchon ſeit
nahezu 25 Jahren als verſchollen erklärte früdere deutſche
Soldat Jakob Schneider ſei bereits im Jahre 1892 aus
Frankreich aus gewieſen worden und befindet fich, wie dort
bekannt ſei, noch am Leden, Damals erhielten weder die
Verwandten in Münchweiler, noch das dortige Bürger
meifteramt eine Benachrichtigung, noch hat Schneider bis
jetzt ein Lebenszeichen dorthin gelangen laſſen. Nunmehr
werden es ſich die bayeriſchen Behörden angelegen ſein
laſſen, den Aufenihaltsort S.'s zu ermitteln, um Licht in
die dunkle Geſchichte zu bringen.

(Das lettzte Pkfeifchen.) Aus Linz in Ober
öſterreich erkrankte in einem Orte des oberen Emsthales
ein a tes Bäuerlein. Da ſich ſein Zuſtand bedeaklich ver
ſchlimmerte, wurde ein Prieſter gerufen, der dem todtkranken
Wanne die letzie Wegzehrung reichte. Nachdem die
Zeremonie beendet war, winkte der Kranke ſeinem Weibe
mit der Hand und raunte ihr heimlich etwas ins Ohr.
Zum Srſtaunen Aller erfuhr man alsbald, daß der
Sterbende noch ein Pfeifchen Tadak zu rauchen wünſchte.

a a

geizes zu ereichen. Da hieß es, ſich ducken und
Ergebenheit heucheln.

„Man holt Verſäumtes nach, Mylord,“ ent
gegnete er mit eiſiger Ruhe,

„Das heißt, Sie wollen den Gefangenen nach
Transvaal zurückoringen und dann Jch
verſtehe. Der Plan iſt gut.“

„Nein, Mylord, der Plan iſt nicht gut. Bei
Lage der Sache muß ich hier bleiben, und ge-
dungenen Mördern kann man auf ſo weite Ent
fernungen zumal mit einem Manne nicht trauen,
der ſelbſt über bedeutende Mittel verfügt und
einer der verwegenſten Menſchen iſt, wenn der
Sturm losbricht, Ein verfrühter Aufſtandsver-
ſuch drüben, und wir müſſen marſchieren.“

„Nun alſo!? rief Rhodes ungeduldig. „Was
ſoll alſo mit dem Grafen geſchehen.

„Können Sie Bianca ganz vertrauen
„Sie iſt meine Kreatur und muß meinen Be-

fehlen gehorchen.“
„Gut. Sie muß ſich in Gemäß ihrer Rolle

mit dem Grafen an irgend einem verſchwie-
genen Ort eig Redezvous geben. Da üderraſcht
ſie unſer Mann und ſtößt den Grafen nieder,
Ein Mord aus Efferſucht, heißt es dann. Das
kommt alle Toge vor.“

„So, und der Mörder tritt dann an die
Stelle des Grafen. Wir ſehen uns auf's Neue
mit Enthüllungen bedroht, die uns noch ver-
derblicher werden können.“

„Jch werde ihn fürſtlich belohnen.“
Selbſtverſtändlich ſollen Sie das. Wie

aber wenn er ſpäter zum Bewußtſein ſeiner
Macht kommt Er könnte alles fordern, und
wir müßten ihm alles gewähren,“

„Niemale. Er wird mit in den Krieg ziehen
und im Kampfe fallen. Das überlaſſen Sie
mir
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tinde, dem Sein Wunſch wurde erfüllt und bald bließ das Bänerlein

die blauen Rauchwolken ſeelenvergnügt von ſich. Nachdem
er eine Weile geraucht, ſagte er: „Jetzt is mir leichter
ſprach's und entſchlummerte ſarft.

(Für Markeuſammler.) Piet de la Fauderie,
ein franzöſiſcher Sammlerx, hat ſoeben zwei Poſtmarken von
Mauritius ſur 38000 Franks an Morſe, den Sohn
des bekannten Elektrotechnilers, verkauft. Am Tage nach
dem Kauf dieſer beiden Diarken wurden Morſe 44 000 Fr.
dafür geboten.

(Schneegeſtöber). Auf dem Hund S rück, ſowie
in der Eifel herrſcht jetzt wieder ein vollkommener Winter,
die Wege ſind in Folge
wieder unpaſſirbar.

Orten in der Ebene berichtet.
f*7z h Gerichtsverhandlungen,

Wegen des Hauseinſturzes in der Amalien
ſtraß zu München wurden der Bauunternehmer Hoppl
und der Maurermeiſter Albrecht za zwei Jahren bezw.
1 Jahr 9 Monaten G.fängniß verurtheiit, Bei dem Ein
ſturz kamen bekanntlich 4 Perſonen ums Leben.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Verbeſſerung der Einrichtung der 5.,

Wagenklaſſe, Mehrere preußiſche Eiſenbahndirektionen
haben anſcheinend auf höhere Weiſung die ihnen unter
ſtellten Betriebs inſpecticnen zur Prüfung und Beantwortung
der Frage aufgefordert, in welchem Umfange die 1. Wagen
klſſe in den Pe ſonen ügen noch erforderlich erſcheint and
bei welchen Perſonenzügen ſie in Fortfall kommen könnte.
Da die meiſten Abthenle erſter Klaffe in den Perſonenwagen
leer gefahren und deshaib im hohen Grade unwirthſchaſt
lich füe die Bahaverwaltuug ſiad, dürften ſie klaftig in den
Perſonenzügen mit der zweiten Klaſſe verſchmolzen und die
gewonnenen Erſparuiſſe zur Vervollkommnung der Ein
richtung der anderen Kiaſſe, namentlich der am meiſten
benutzten dritten Klaſſe, verwendet werden.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Jſt der Vermiether verpflichtet, dem

Miether die Einrichtung einer Feruſprechſtelle
in der gemietheten Wohnung zu geſtatten Dieſe Frage
hat das Reich szgericht in einem Folle, in welchem ein
Buchdruckereibeſitzer und Zeituugsverleger die Anlegung der
Feruſprechſtelle deanſprucht hatte, dahin entſchieden Muß
nach der Sachlage die Einrichtung einer Fernſprechſtelle
insbeſondere nach den Anforderungen des in den Acieths
räumen betriebenen Geſchäfts und des Kampfes mit der
Konkurrenz als dringendes Bedürfniß erachtet werden,
während andererſeits die Herſtellung auf Koſten des
Miethers dem Vermiether weder irgend welchen Schaden
noch eine nennenswerthe B.läſtizung beinzt, ſo läßt ſich die
Berſagung der Duldung zwar nicht als Mißbrauch des
Eigenthams auffaſſen; ſie verfößt aber gegen die auch für
Mieths verhältniſſe geltenden Grundſätze der bona ſides,
gegen die Bertragetreue. Jſt hiernach die Verpflichtung
zur Duldang der Herſtellung als bezründet zu erachten, ſo
würde die Verweigerung der erforderlichen formellen Er
tiärung als bloße Chikane des Vermiethers erſcheinen und
erſt recht gegen Treue und Glauben verſteßen,

Gottesdien anzeigen.
Am I, Oſterfeiertag predigen

Domkirche. Bormittags 0 Uhr Superintendent
Martius. Abends 5 Uhr Diaconus Bithorn.

Stadtfirche. Früh s Uhr Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther 10 Uhr Gottesdienſt. Diacouus Scholl
meyer, Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Diaconus
Schollmeyer, Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt. Paſtor Werther.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Johangisſtift in
Cracau b. Magzdeburg.

horu. Abends 5 Uhr: Candidat Hachtmaun.
Stadtkirche. Früh 8 Uhr Seichte und Abendmahl.

Diaconus Schollmeyer !0 Uhr Settesdienſt, Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Paſtor
Werther. Rachm, 5 Uhr Goiteedienft, Prediger Sornhak,
Geſammelt wird eine Kellelte für das Eclardsheus, Abends
8 Uhr Jänglingkverein.

Altenbrg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Deltius, Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte und Abendmael, Paſtor
Delius. Pflegerinneu Verſamml ug: Donnerſtag den 9,
d. Mts.

Neumarkt. 10 Uhr Paßor Teuchert. Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt allem Seichte und Abend mah'.

begriff. Er reichte ſeinem Verbündeten ſtumm,
aber mit einem verſtändnißinnigen Blick die Hand.

„Kehren wir zur Geſellſchaft zurück,“ ſagte
er dann. „Jedes Aufſehen muß vermieden
werden. Biancz ging mit dem Grafen nach
dem Garten. Jch hole ſie herein und führe
ſie zum Tanz. Sie iſt klug und mir ſklaviſch
ergeben. Es bedarf nur einiger Worte, und
morgen früh iſt alles vorbei. Kommen Sie!“

Kaum hatten beide Männer dem Zimmer den
Rücken gewandt, da erhob ſich unterhalb des
offnen Fenſters, das auf die Veranda des
Hauſes hinausging, eine dunkle Geſtalt, welche
dort niedergekauert war. Dann glitt ſie lautlos
über die Stufen hinad in den Garten und ver-
ſchwand im Dunkel der Nacht.

16. Kapitel.
Bianca hatte ſich mit Kurt nach dem Garten

begeben, wo ſie ungenirter als hier ihre Ge
danken austauſchen konnte.

Unter den leiſerauſchenden Palmen und
duſtenden Oleanderbäumen wandelten ſie eine
Weile ſchweigend dahin. Sorglich hatte ihr
Kurt den leichten Shawl von farbiger Seide
um die entblößten vollen Schultern gelegt. Das
verführeriſch ſchöne Weib ſchmiegte ſich faſt, wie
Hilfe ſuchend, an ihn ap. Ein wilder Freiheits
drang hatte ſie erfaßt, und hier war der Mann,
der allein ſie ihrem Elend entreißen und unter
anderem Namen einer glücklichen Zukunft ent
gegenführen konnte. Er war ſchön, reich und
von adeliger Geſinnung, eine Eigenſchaft, die
ſie bisher noch bei keinem anderen Manne ge
funden hatte.

(Fortſetzung ſolgt.)

heftigen Schnees ſtreckenweiſe
Auch am Mittelrhein herrſcht

Schneegeſtöber, das Gleiche wird aus zahlr ichen anderen
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Der große Krieg 1870/71
von oseph Küreschner.

Von dieſem gediegenen und dabei billigen Erinnerungswerk an die große Zeit vor 25 Jahren, haben wir eine Anzahl Exemplare
Der Preis für das hochelegant gebundene Buch beträgt

nur 3,50 Mark.
Die von uns angtzeigten Bücher ſind im Buchhandel nicht zu haben, infolgedeſſen auch nicht in der P. Stoſffonhagoam'ſchen Buchhandlung hierſelbſt.

Merſeburger Kreisblatt Expedition.

Bezugsbedingungen:
Das Prachtwerk iſt zum Preiſe von 3,50 Mark in Merſeburg ausſchließlich in der Kreisblatt Expedition für 3,60 Mk. frei ins Haus durch unſer

Trägerperſonal käuflich. Nach Auswärts (innerhalb ganz Deutſchland), erfolgt die Verſendung nur gegen vorherige Einſendung des Betrages durch Poſt
anweiſung oder Briefmarken, zuzüglich 60 Pfg. für Porto und Verpackung. Jn ein gewöhnliches (5 Ko.) Poſtpacket können bis zu 2 Exemplare verpackt werden, Porto
und Verpackung für 2 Exemplare beträgt daher auch nur 60 Pfg.

Deutliche Angabe der Adreſſe erbeten.

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

o 9 x3 h h h 7Wer S7 JTrockenſchnitzel
S Futterkalk Sgegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker. [368
Koch und Butterſalz,

Viehſalz und Feckſteine,
Torfſtreu u. Torfmull,

Carbolſäure, Creſolin, Carbolinenm,
Maſchinen-Oel, Maſchinen Fett,

Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett,
offerire in jedem Quantum billigſt

Ed. Klauss, Merseburg.
Schußmarke. Verehrte Hausfrauen!

d Echter BayreutherSeſundheits-Vialz Kaffee
S vortrefflich in Oualität und Aroma, wird von ärzt

S Aügchen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
M Nahrungesmittel, insbeſondere für Kin-
e Fder, Nervenleidende u. Magenkranke u.beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee

angelegentlichſt empfohlen. [23
Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.,

Reine Waare unter richtigem RNamen!
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZuthaten ragt

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg Buckau.

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würze, Löslichkichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden

Namen. 482Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

Noch ein Pöſtchen feinſter, haltbarſter

W Herrenſtiefeletten,
billigſt bei [1329

r Man verlange Probenummern gratis und franko
von der illuſtrirten Zagdzeitſchrift

„Ot. Hubertus“,
vielfach prämiirt auf internationalen Jagd und Hunde-

Ausſtellungen.
Der St. Hubertus““ iſt die anerkannt verbreitetſte und

beliebteſte Fachzeitſchrift für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei
und allen anderen Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Groß
grund, Ritterguts und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer
des „St. Hubertus“,

Abonnement frei ins Haus 1.40 Mk. pro Quartal. Alle
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Verlag und Expedikion des „St. Hubertus“,
Cöthen (Anhalk).

(Paul Schettler's Erben.)4738

Verzinkte
Drahigeſlechle, Saatkartoffeln

(div. Sorten) liefert zu Tagespreiſen

Rittergut Schöonau
1111] bei Leipzig.
Zaur Aus

empfehle bi ligst:

r LuZerne,S S m enkKerneSt achelzaundraht, Gragsamenm,
Drahtgewebe, lackirt u. verzinkt, 1187] GurkenkKkerne,

blau, Durchwürfe,
[375

Drahtgace,
Drahtklammern etc,

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Alb. Bohrmann's Nacht.
(W. Seibicke.)

Einen noch recht brauchbaren ver
deckten Milchwagen, welcher ſich
auch zum Flaſchenbierwagen eignet,
hat preiswerth zu verkaufen. [1303

C. Niele, Starſiedel b. Lützen.

sowie verschiedene andere Sämereien

R. Bergmann, Markt 30.

R OS
hochſtämmige, in allen Größen und
niedrige in vorzügl. Sorte empfiehlt

billigſt [1107P. Krause, Handelsgärtner.

rimaSaure Gurken, ortland-Cement
hochfein im Geſchmack empfiehlt I in h u. Tonnen billigſt bei
R. Bergmann, Markt Carl MHerfurthk.

S 2 SDürkopps DianaFahrräder,
Hengſtenbergs

Anker Fahrräder.
Elegant, dauerhaſt und leichtlaufend.,

Durch große Abſchlüſſe bin ich in der
Lage, ein wirklich erſtklaſſtges Ja-
brikat zu billigem Freis zu ver
kaufen und niemand ſollt es verſäumen,
ſich vor Ankauf enes Rades oder
einer Nähmaſchine ſi z obige Fabrikate
anzuſehen.

Alleinverkauf für Merſeburg:
Olto Erdmann,

V

Sehvadlogen, Petschafte, Monogr. u. 3. w. v

Ueffert billigst e

Sohmaleetrass

23 Presssteine,S BriKoets, 2
D

böhm. Rraunk ohle,
Grude-Coke,
Anzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teiehmann.
40 Stück Scdafe zu verkaufen.

1224 Trebnitz Ar. 20.
und ZubehörtheileFahrräder kaufen Sie am

beſten u, allerbilligſten bei [537
Aug. StuKenbroxL, Einbech.
Deutſchl. größt. Spez.-FahrradVerſand
haus. Vertreter geſucht. Kataloge
gratis und franco.

für SodawaſſerAppar alte und Brauſe
limonade empfiehlt à Mk. 95,00 [919
H. Held, Waiblingen. (Württbg,)
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„x-W——zu Oſt ern.

Er iſt nicht hier, nach dem ihr bangend fragt,
Um den ihr als um einen Todten klagt
Die Leinen, da hinein man ihn gebunden,
Das Schweißtuch, daß man ihn ums Haupt gewunden,
Sie liegen dort, doch er, er iſt nicht hier.

Er iſt nicht hier, der Fürſt des Lebens thront
Richt an dem Ort, da die Verweſung wohnt
Hier iſt kein heller Sonnenſtrahl zu ſchauen,
Hier iſt nur Finſterniß und Todesgrauen,
Er, der das Licht und Lehen, iſt nicht hier.

Er iſt nicht hier, und die, um die ihr weint,
Sind auch nicht hier, ſie ſind mit ihm vereint
Dem Grabe habt ihr nur den Staub gegeben,
Sie ſelbſt ſind dort, wo lauter Licht und Leben,
Sie ſind, wo er ift, und er iſt nicht hier.

E. Fiſcher.

(Nachdruck verboten.)

Aus der Oſterzeit.
Humoreske von Georg Paulſen.

Wie ein Lauffeuer war's durch die ganze Stadt ge-
gangen, die große, kaum zu glaubende Nachricht, daß der
Herr Rentier Hornbiegel, ein gewaltiger Nimrod, auf der
Schnepfenjagd einen fremden jungen Herrn, der aus Zufall
ins Revier gekommen war, augeſchoſſen hatte. Alle Welt
ſprach davon, Niemand achtete auf den werdenden Lenz, der
aus den Millionen treibender Blättlein, aus Veilchen und
Schneeglöckchen, aus dem luſtigen Gezwitſcher des kerken Fink
ſprach. Frühling war alle Jahre, aber daß ein Mann, wie
Rentier Hornbiegel, der von anno 1870, wo er als Land-
wehrmann vor Straßburg und Belfort gelegen, das Eiſerne
Kreuz beſaß, einen Menſchen beinahe mauſetodt geſchoſſen
hatte, das war nicht alle Jahre da. Einige ſagten, der
Fremde ſei ſo ſchwer verwundet, daß er überhaupt nicht
wieder geneſen dürfte; zum Mindeſten werde er einen Arm
oder ein Bein verlieren. Die Anderen behaupten, die Wunde
habe die Lunge verletzt, ſchwindſüchtig werde er alſo ſicher
werden denn Lunge und Schwindſucht lägen dicht bei ein-
ander, Alle aber behaupteten Rentier Hornbiegel, wenn es
ihm nicht gar an Leid und Leben ginge, werde für eine
Reihe von Jahren doch ins Zuchthaus müſſen

Um ihn vrauchte man ja keine Thräne zu vergtießen,
aber ſeine Frau und ſeine Tochter, die arme Eva, die frei
lich immer die Naſe ſehr hoch getragen haven ſollte
Eigentlich ſchadete ihr eine Strafe nicht, aber als Cyriſt
mußte man die weiblichen Mitglieder der Familie Hornbiegel
bemitleiden. Und ſo ging denn die Thürglocke bei Horn-
biegels von früh bis ſpät, ſo ſtark war der Andrang der
tröſtenden Freundinnen, die auch ihrer lieben menſchlichen
Neugier Rechnung getragen wiſſen wollten, daß
Hornbiegel den verbiſſenen Ausbruch that, er werde ſein
Gewehr mit Spatzendunſt laden und es dem „Weibsvolk“
zwiſchen die „Klatſchmäuler“ ſchießen.

Das war ſtark, ſehr ſtark, aber die Ausſichten auf das
Zuchthaus verwirrten wohl Herrn Hornbiegel die Gedanken.
Wie ihm zu Muthe war, ließ ſich ja ausrechnen.

Herrn Zacharias Hornbiegel war nun allerdings nicht
gerade rofig zu Muthe. Dieſe infame Jagdgeſchichte. Zwei
Tage vor Palmſonntag war's geweſen, wo er zum letzten
Male auf den Schuepfenſtrich hatte gehen wollen. Ein altes
Weib war ihm begegnet, er hatte ſich nichts daraus gemacht,
Hornbiegel war ein aufgeklärter Mann, und nun doch dieſe
Geſchichte! Zum Haarausraufen war's! Als Herr Zacharias
vor Belfort oft bis zu den Hüften in den kalten und naſſen
Laufgräben herumgewathet war, war ihm Alles Andere
eher, denn roſig zu Muthe geweſen. Aber die Stimmung
von damals war nichts gegen die heutige. Vor zwei Wochen
hatte er über das miſerable Wetter getobt, welches immer
wieder ſein Podagra weckte, nun ſchimpfte er über den
prächtigen Frühlingsſonnenſchein, der ihm die Naſe kitzele,

Wie war's mit dem dummen Schuß doch gekommen
Er rieb die Stirn, aber fand's nicht heraus. Er glaubte
feſt ein Wild vor dem Rohre gehabt zu haben, da auf ein
mal nach dem Schuſſe ein Aufſchrei, ein junger Mann ſtand
vor ihm, der nun ſeinen Rock abwarf, unter dem ſich auf
dem Hemdärmel rothe Blutsflecken zeigten. Hornbiegel hat
Allerlei geſprochen, aber der Getroffene hatte ihn beruhigt,
die Sache ſei nicht ſehr gefährlich, er ſei Mediciner und
könne alſo den Fall beurtheilen. Mit ſeinem Taſchentuch
verband er die Wunde. Hornbiegel half mit zitternden
Fingern, und als er nun weiter fragen wollte, rollte gerade
der gelbe Poſtwagen heran, der in die Berge führte und
ſchnell war der Fremde im Wagen. Fort war er mit ein
paar luſtigen Abſchiedsworten und ließ Herrn Zacharias mit
ſeinen Sorgen zurück.

Mit ſeinen Sorgen! Die von Tag zu Tag größer
wurden! Wenn er nur gewußt hätte, wer der Fremde war.
Er war jenſeits der Berge zu Hauſe, weil er mit der Poſt
dorthin ſuhr, aber wer war's? Wenn nun doch die
Wunde ſchwer war, wenn's zur Anzeige kam, zur Gerichts-
verhandlung „Ja, mein lieber Herr Hornbiegel, ſo
fünf Jährchen wird's wohl ſetzen!“, ſo meinte neben
ihm gerade die Frau Amtmann.

Da ward's ihm heiß im Kopfe, rothe Flecke tanzten vor
ſeinen Augen, er rannte hinaus. Sonnabend war's vor
dem heiligen Oſterfeſt, im Garten war der Raſen grün ge-
worden, über dem Geſträuch lag ein grüner Duft, und der
Fink ſchlug. Alles war ſo licht und lebensfroh, auch in die
betrübte Seele des Herrn Hornbiegel kam etwas, wie leiſe
Hoffnung. Vor ihm ſtand ſein Töchterchen mit glänzenden
Augen. Wenn jene erſte Eva der anmuthigen Eva Horn-
biegel Konterfei geweſen, dann war's nicht wunderdar, daß
dort gar mancherlei geſchehen war.

„Papa, wie geht's?“ „Beſſer, Kind. Aber ich ſeh'
noch immer keinen Ausweg aus der Patſche. Wenn ich,
zum Kuckuk, blos wüßte, welcher Teufelskerl, welches Unglücks
kind wollte ich ſagen, mir da gerade in meinen Schuß ge
laufen iſt! So unangenehm es mir geweſen wäre, wenn
die Geſchichte in die Zeitungen gekommen wäre, aber bei-
nahe möchte ich es, man erfahre doch dann, wen ich ange
ſchoſſen ſchloß er ſeufzend.

„Jch wüßte da Rath, Papa,“ meinte Eva, ſich halbab-
wendend. „Als ich vor einigen Wochen bei Deinem alten Freude
und Kriegskameraden Berger drüben zu Beſuch war, war
gerade ſein Sohn der Aſſiſtenzarzt in Berlin iſt
nach Hauſe gekommen. Er will ſich nämlich in unſerer
Gegend niederlaſſen

„Meinetwegen!“ brummte Hornbiegel. „Jch meinte
ja,“ fuhr Eva eifrig fort, „Du könnteſt Herrn Berger, der
ſich Dir in dieſen Tagen vor vor ſtellen will, bitten,
ſich einmal zu erkundigen, wer der Menſch iſt, den Du ge
ſchoſſen haſt. Das würde Niemandem auffallen.“ „Richtig,
das geht!“ meinte Hornbviegel.

„Eda, die Frau Amtmann will Abſchied nehmen!“, rief
Frau Hornbiegel vom Hauſe her und das Mädchen verſchwand,

Herr Zacharias ſtand in halb heiteren, halb finſteren
Gedanken an einem Gartenpförtchen, an welchem die Heer-
ſtraße vorüberging. Was wohl nun werden würde.

„Guten Tag. mein Herr,“ klang da eine frohe Stimme.
Hornbiegel ſchrak empor, und als er den jungen Mann vor
ſich ſah, den er im Walde geſchoſſen, riegelte er in größter
Aufregung, die ihm nicht mal Worte geſtattete, dar
Gartenpförtchen auf, zog den Fremden in den Garten, und
betrachtete und befühlte ſeinen Arm, um ſich zu überzeugen,
daß nun Alles wieder gut iſt.

„Haben Sie keine Sorge, es iſt Alles wieder heil und
ganz!“, lachte der Fremde, „Sie können ganz beruhigt ſein.
Aber Sie kennen mich noch nicht, hier meine Karte, ich bin n.

„Mein Freund ſind Sie, Sie Tauſendſaſſa“, rief Horn
biegel überſtrömend, von einer ſchweren Laſt erleichtert aus,
und nun giebt's keine Ausrede, Sie müſſen mein Gaſt ſein,
damit meine lieben Mitbürger und vor allem die Mitbürge
rinnen Sie ſehen das Gewäſch, das ich in dieſer Woche
habe anhören müſſen, hat mich beinahe verrückt gemacht
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„Mit Dank acceptiert, Herr Hornbiegel!“, antwortete

der junge Mann, „aber vorher habe ich Jhnen noch mitzu-
theilen, daß ich noch ein Anliegen, einen Herzenswunſch an
Sie habe, deſſen Erfüllung ganz von Jhnen abhängt.“

„Von mir abhängt: Eh, eh, Sie Tauſendſaſſa, gewiß
kleine finanzielle Bedrängniß. Nun, das iſt bei jungen
Leuten nichts außergewöhnliches, ich weiß auch, wie die Dinge
liegen, und was man ausgeben kann, wenn man jung iſt!“

„Sehr freundlich, Herr Hornbiegel, aber Jhrer
Fräulein Tochter

„Meine Tochter Richtig, da iſt ſie! Eva, tritt an,
ein junger und lieber Freund von mir

Eva kam leichtfüßig heran, ein heller Freudenruf:
„Fritzl“ „Evchen!“ Und die beiden jungen Leute hielten
fich umarm:, während Hornbiegel dabei ſtand, und die ge
wichtigen, freilich wenig ſalonfähigen Worte, die bei ihm
das Zeichen äußerſter Ueberraſchung waren, vor ſich hin
murmelte: „Nu wickel mir Eener die Fußlappen!“

Die beiden jungen Leute hatten ſich aber ſchon gefaßt.
„Papa, das iſt er!“, rief Eva freudeſtrahlend.
„Scheint mir ſo!“, war die trockene Antwort, „aber wer

iſt dieſer „Er“?“
„Aber, Herr Hornbiegel, Sie halten ja meine Karte noch

zwiſchen den Fingern,“ lachte der junge Mann, „aber es ſei
wiederholt Dr. med. Fritz Berger, der Sohn Jhres alten
Kriegskameraden,

„Von dem ich vorhin ſprach und den ich bei Onkel
Berger neulich ſahl!“, ſchloß Eva. „Und Papa, was ſagſt
Du nun

„Zacharias Hornbiegel war ein Mann von kurzen Ent
ſchlüſſen, dieſer Schwiegerſohn wäre ihm auch ſo hochwill
kommen geweſen, und nun war es noch der „Mann mit
dem Schuß.“

„Papa, was ſagſt Du nun
„Bind Deinen Zukünftigen feſt an's Schürzenband, da-

mit er mir nicht wieder vor's Gewehr kommt!“ und er
ſchüttelte dem Bräutigam herzlich die Hand.

Schon am zweiten Oſterfeiertage aber gab es große
Verlobungsfeier, wenn auch die Vorbereitungen dazu mit
äußerſter Ruhe zu erledigen waren. Zacharias Hornbiegel
baer rühmte in einer Weinlaune ſich ſelber als einen Vater
und Waidmann, der, was ſonſt ſchwer gelinge, einen
Schwiegerſohn zur Strecke gebracht habe.

e XÄÜÄ-Oſerferien.
Es iſt ein ganz famoſes Wort, das noch famoſer wird,

wenn ihm eine Cenſur mit der Note „Verſetzt“ vorausge
gangen iſt. Und die Oſterferien ſind auch Lehrern und
Schülern nach der angeſtrengten Arbeit des langen Winter
quartals, in dem es „darauf ankam“, von Herzen zu
gönnen. Tüchtig iſt gearbeitet worden, dis der Frühling gekommen
iſt und nun zum Oſterfeſt den Würdigen zu theil wird, was
ſie verdienen. Auch die Oſterferien haben ihren Reiz, wenn-
gleich der mürriſche Winter ſi h in ihnen noch manches Mal
in unwirſchen Rückfällen äußert, auch wohl gar noch eine,
Ladung Schnee beſcheert, wo man bald Blüthenſchnee vom
Bäume ſchütteln zu können vermeinte.

Die Oſterfreuden haben auch einen ſehr reelen Beigeſchmack
der Oſterhaſe iſt ein recht populäres Thier, das nie vergißt,
ſeine Schuldigkeit zu thuen, freilich manchmal auf Koſten
einer guten Verdauung. Denn mit den hart gekochten
Oſtereiern iſt es für einen jungen Magen oft genug eine
eigene Sache. Was aber Alles gelernt werden muß, das
zeigt ſich om beſten in den Oſterferien, wenn es an das
Einkaufen von neuen Schülbüchern geht. Der Glückliche,
der in eine neue Klaſſe hinein geſprungen iſt, durchblättert
mit ſtolzem Geſicht die neuen Bücher, aus ſeinem Geſicht
ſpricht, daß er ſie ſchon meiſtern wird. Am größten iſt
natürlich der Stolz, wenn es ſich um Bücher in einer
fremden Sprache handelt, und ſelbſt der Gymngſiaſt, der ſchon
in das höhere Regiſter gehört, kann ſeinen Stolz nicht ver
bergen, wenn er zum erſten Mal den Ho mer in die Hand
bekommt, auf die krauſen Zeichen hinabſchaut und mit Pathos
beginnt „Andra moi ennepe Ja es ſind ſchöne und
ſtolze Tage, in denen noch nichts von dem geahnt ward, was
hinterher kommt, nämlich von den Schwierigkeiten, welche
das neue Schuijahr unvermeidlich mit ſich bringt. Und das
kommt ſchnell heran.

Sind die offiziellen Oſterfeiertage mit ihren nicht offi
ziellen Anhängſeln durchgefeiert, dann giebts noch ein paar
Tage und mit einem Male iſt der Friedensſchluß da. Wir
kommen über den 1. April fort; mag da Niemand mit
ſeinen Hoffnungen und Wünſchen für das neue Schuljahr in
den April geſchickt werden.

Aus der Welt der Technik
Etwas über das Erfinden.

Das Wort „erfinden“ hat in unſern Tagen einen ſchlech-
ten Klang. Man denkt meiſtens an die vielen, welche ver
armten und verdarben, ohne ihr Ziel zu erreichen. Bedeutet
doch gerade für den Erfiader der Erfolg alles, und bei
weitem ſchwerer iſt es, eine Erfindung zum Erfolg zu führen,
als überhaupt etwas zu erfinden. Betrachten wir nur ein
mal die Statiſtik unſeres Patentamtes, ſo finden wir ein
erſchreckendes Reſultat. Etwa 95 Proz. aller ertheilten
Patente werden nach fünf Jahren aufgegeben, trotzdem die
Verlängerungsgebühren außerordentlich gering ſind. Un
ſummen von Geiſt und Arbeitskraft werden auf dieſem
Gebiete alljährlich verſchwendet und gehen rettungslos ver
loren. Ein weiterer Blick auf die Patentliſten zeigt uns
allerdings auch wie viel unbedeutendes Zeug zur Patentierung
zugelaſſen wird.

Denn wer eben einmal am „Erfinderwahnſinn“
leidet, der muß fortwährend erfinden. Was? Das iſt
gleichgiltig. Zu welchem Zweck? Ein Zweck iſt überfläſſts.
Wenn ſolch ein „Jngenieur“ nur alle 14 Tage ein neues
Patent hat, ſo iſt er zufrieden. Bald iſt es ein zuſammen
legbares Nählörbchen, bald eine verbeſſerte Dampfmaſchine,
bald wieder etwas ganz anderes. Derartige B ſtrebungen
führen natürlich mit Sicherheit zum Jrren- und Armenhauſe,
und wenn wir im weitern noch von Ecfinden ſprechen, ſo
wollen wir darunter nur ſolche verſtanden wiſſen, welche man
ernſt nehmen kann.

Wer heutzutage eine wirklich erfolgreiche Erfindung
machen will, der muß die Bedürfniſſe ſeiner Zeit voll und
ganz verſtehen. Jm übrigen kann ſein Patent ſich auf
jeden Gegenſtand, den größten wie den kleinſten, beziehen.
So hat z. B. der Erfinder der bekannten PatentFlaſchen
verſchlüſſe mit ſeiner kleinen Konſtruktion mehrere Millionen
ver dient, und die „Befeſtigung von Hoſenknöpfen durch Riage“
hat ihrem Entdecker ebenfalls ein Vermögen gebracht.
Ueberhaupt wird vielfach bei derartigen Gebrauchsartikeln
ein großer Gewinn erzielt, und jedenfalls ſind ſie leichter
in Verkehr zu ſetzen, wie die wirklich epochemachenden
Erfindungen.

Es iſt ſeit altersher ein gefährliches Unternehmen, ſeine
Mitmenſchen zu beglücken, und Undank iſt von jeher der
Welt Lohn geweſen, Die Träger der großen Jdeen können
ein Lied davon ſingen, Elias Howe, der Erfinder der Näh-
maſchine, ſtarb im Elend, während ſeine Erfindung einen
Andern reich machte. Eben ſo erging es dem Erfinder der
elektriſchen Glühlampe und den des Dampfſchiffes. Ja
manchmal ſchien es, als müßten mehrere Opfer fallen, ehe
eine Jdee zum Siege gelangte. So ging es ſchon mit dem
Dampfſchiff und weiter mit dem Thypendrucktelegraphen.
Wenn die Zeit noch nicht reif iſt, ſo bleibt die beſte Er-
findung unbeachtet. Es muß ein wirkliches Bedürfniß vor
handen ſein. Ferner darf der Erfinder es heut zu Tage
nicht bei einer vagen Jdee bewenden laſſen, ſondern er muß
in langer Zeit ein wirklich vollkommenes Modell her-
ſtellen, welches auch in den kleinſten Einzelheiten präzis und
rationell arbeitet, Jſt ſo Alles im Stillen vorbereitet, ſo
heißt es ſofort, in den bedeutendſten Ländern Patente nehmen,
und zwar nicht nur für den betreffenden Apparat ſelbſt,
ſondern auch noch Umgehungspatente. Sehr oft iſt nämlich
ein rein theoretiſches Prinzip, welches ja doch meiſt den Kern
einer neuen großen Erfindung vildet, auf verſchiedere Arten
in der Praxis auszuführen.

Ein ſolches Prinzip läßt ſich aber nicht patentieren,
ſondern nur eine konkrete Ausführung deſſelben. Wenn man
daher nicht alle nur denkbaren Ausführungen, auch die
minderwerthigen patentieren läßt, d. h. Umgehungspatente
nimmt, ſo wird man meiſtens um den Erfolg ſeiner Arbeit
betrogen ſein. So fand Werner v. Siemens das Dynamo-
prinzip, und heute baut jeder Fabrikant Dynamo maſchinen.
So fand weiter Hefner v. Alteneck das Differentialprinzip,
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und heute liefern Hunderte von Firmen Differentiallampen
und CompoundDynamomaſchinen. Ein weiteres Beiſpiel
dafür bietet endlich in unſern Tagen das Auerſche Glühlicht.
Wohl kam auch der Erfinder des Glühſtrumpfes, Herr von
Auer, zu Erfolgen, aber er vergaß, ſich außer ſeinen Edel-
erden auch Lehm, Kalf, Chauſſeeſtaub und ſonſt noch etwas
patentieren zu laſſen, und ſo entſtehen denn jetzt fortwährend
Konkurrenzgeſellſchaften, welche anſtatt der erwähnten Edel
erden irgend eine andere mineraliſche Subſtanz auf den
Glühſtrumpf niederſchlagen und recht gute Geſchäfte machen.
Es kommt wohl einmal vor, daß ein Prinzip patentiert wird,
wie das z. B. bei dem Teslapatent geſchehen iſt. Die
Gegner können dann aber, wenn der Artikel ein lohnender
geworden iſt, auf Richtigkeit des Patentes klagen und werden
meiſt Erfolg haben.

Hat ſich nun ein Erfinder ſeine Erfindung patentrechtlich
nach allen Seiten ſchützen laſſen und iſt derart gegen Dieb-
ſtahl geſichert, ſo muß er, falls er nicht über bedeutende
Mittel verfügt, einen Geldmann zuziehen. Wenn ein un-
bemittelter Erfinder den ganzen Gewinn allein haben will,
ſo wird er faſt immer leer ausgehen. Am beſten wird der
davon kommen, der ſeine Patente einer darauf hin gegründeten
Aktiengeſellſchaft theuer verkauft und ſich völlig zurückzieht.
Hatte doch z. B. Mannesman ſein berühmtes Walzverfahren
für 20 Millionen Mark einer Aktiengeſellſchaft verkauft und
10 Millionen als Mitglied der Geſellſchaft wieder verloren.
Jmmerhin freilich iſt er noch recht reichlich belohnt worden,
und wir wünſchen allen unſern Leſern, welche ſich etwa aufs
Erfinden werfen wollen, den gleichen Erfolg.

Zilderrahmen und Tapetr.
Die ura te Gewohnheit des deutſchen Volkes, alles das

zu bewundern, was von außerhalb kommt, hat neuerdings
in Deutſchland einer ſtarken Bevorzugung engliſcher
Tapeten und Bilderrahmen Vorſchub geleiſtet, die
um ſo mehr Verbreitung findet, je größer das Lob iſt,
welches man in kunſtgewerblichen Kreiſen dieſen Erzeugniſſen
zollt. Dabei wird zumeiſt vergeſſen, daß dies Lob der Sach
verſtändigen nicht allen engliſchen Tapeten und Bilder-
rahmen unbedingt gezollt wird, ſondern nur denjenigen, die
beſonders charakteriſtiſche Merkmale tragen und beſtimmten
Stilgeſetzen genügen, deren Befolgung von allen Jnduſtriellen
auf dieſem Gebiete angeſtrebt werden ſollte,

Die Wand eines jeden Zimmers iſt eine Fläche, alles,
was ſie verziert, muß daher auch iag erſter Linie ſo ge
zeichnet und hergeſtellt ſein, daß es dem Auge flach erſcheint.
Man verlangt daher mit Recht von einem Tapetenmuſter,
daß es nicht den Anſchein erweckt, als beſtände es aus
erhaben aufgelegten Gegenſtänden. Wohl darf eine Tapete
aus einem Blumenmuſter beſtehen, es iſt ſogar wünſchens-
werth, daß ſie es thut. Aber es iſt ein Ding der Unmöglich
tkeit, die Wände irgend eines Zimmers von unten bis oben
mit natürlichen Blumen beranken zu laſſen. Selbſt wenn
dies möglich wäre, würde es ſich nicht praktiſch erweiſen.
Nun verlangt man von jeder Verzierung, daß ſie nichts darſtellt,
was praktiſch unmöglich iſt. Es liegt daher auf der Hand,
daß alle Tapetenmuſter, welche ſtark ſchattierte Blumen
zeigen, die den Eindruck erwecken, als wären ſie von der
Wandfläche abgelöft, zu verwerfen find, weil ſie einen un-
ruhigen, beängſtigenden Eindruck machen. Ganz daſſelbe
gilt aber auch von Tapetenmuſtern, die einem aus Stein
gehauenen Schnörkelwerke zu gleichen ſuchen. Ein Theil
der engliſchen Tapetenfabrikanten hat ſich nun, um gute
Muſter zu erhalten, an hervorragende Künſtler gewendet
und von dieſen vollendet ſchöne Muſter zeichnen laſſen, in
welchen die Blumen ſtiliſiert ſind.

Unter dem Stiliſiren einer Pflanze verſteht man das
Uebertragen ihrer charakteriſtiſchen Linien auf eine Fläche,
in der Weiſe, daß ſich die Blumenform dem Auge flach
liegend darſtellt, etwa wie im Herbarium danach werden dieſe
Formen in rhythmiſchen Abſtänden an einander gefügt und
zu Muſtern verbunden. Der Farbenauftrag erfolgt in der
Weiſe, daß wohl der Farbenton ſtellenweiſe verſtärkt iſt, um
die Zeichnung klarer hervorzuheben, jedoch niemals in der-
ſelben Weiſe, wie etwa ein Maler ein Frucht oder Blumen
ſtück in einem abgeſchloſſenen Gemälde mit Ausführung
von Licht und Schatten darſtellen würde. Nun haben
dieſe guten engliſchen Muſter aber unzählige gedanken-

und inhaltliche Nachahmungen gefunden. Es ſind vor
allen Dingen die geſchmackloſeſten Uebertretungen in
der Größe der Blumen vorgekommen. Ueberdies hat das
Publikum ſehr viel Fehler in der Art begangen, daß man
nicht auf Uebereinſtimmung der Größe des Raumes und des
Tapetenmuſters achtete. Große Räume erfordern große
Tapetenmuſter, in kleineren Räumen aber ſehen die großen
Muſter ſchlecht aus. Zimmer, in denen es an Licht fehlt,
erfordern helle Tapeten ſehr reich beleuchtete Räume ge
winnen durch einen ruhigen Farbenton. Die Hauptſache iſt,
daß man ſich vor der Wahl der Tapete darüber klar wird,
ob man viele Bilder an der Wand anbringen will oder nicht
Die Wirkung der Bilder darf durch die Tapeten nicht beein
trächtigt werden. Hat man wenig Bilder, ſo kann das
Tapetenmuſter von einer Art ſein, die viel Aufmerkſamkeit für
ſich in Anſpruch nimmt. Will man viele Bilder anbringen,
ſo muß das Tapetenmuſter ſo unauffällig wie mönlich ſein.

Der moderne Bilderrahmen iſt ſehr flach und
breit. Man bevorzugt farbige Töne, z. B. Bronzegrün
u. dgl. m. An den Ecken wird irgend ein reichverzierter
Nagel oder ähnliches angebracht, weil man verlangt, daß
die Ecken des Rahmen nicht ausſehen, als wären ſie will
kürlich an einander geleimt. Goldrahmen werden im all
gemeinen für protzenhaft erklärt, jedoch verwendet
man ſie nach wie vor für Oelgemälde, ohne ihnen
indeſſen ſehr barocke Formen zu geben. Photo-
graphieen nehmen ſich am beſten in flachen Holzrahmen
mit einem Anſtrich von olivengrüner oder karaffenbrauner
Emaillefarbe aus. Vielfach nimmt man auch graufarbene
Leinwand, die mit Bronzefarbe bemalt wird. Photogravüren
ſoll man in einfache, weiße Holzrahmen faſſen Kupferſtiche
und Gravuren ſind in Rahmen aus Eichenyolz beliebt. Mit
Vorliebe ſtellt man Gemälde auf Staffeleien auf; auch
kleinere Bilder werden in wandſchirmartige Ständer vefeſtigt,
weil es nicht mehr zum guten Ton gehört, die Wohnräume
als Muſeen einzurichten, ſtatt ihnen den Charakter eines
eigenen Heims zu verleiher.

Zwölfhundert goldgefüllte Kiſten.
Der Juliusthurm in Spandau verwahrt bekannt

lich den deutſchen Kriegsſchatz von 120 Millionen
Mark. Jm Hinblick auf die in dieſem Jahre ſtattgefundene
Jubelfeier der Errichtung des deutſchen Reiches, mit der ja
zugleich der Reichskriegsſchatz 25 Jahre alt wird, möchten
wir über den Juliusthurm und ſeinen koſtbaren Jnhalt einige
intereſſante Notizen bringen.

Die unmittelbare Umgebung des Juliusthurmes iſt todt
und öde; es hat dort auch eigentlich Niemand etwas zu
ſuchen, und es nahen ſich dem alten grauen Thurme auch
nur ſolche Menſchenkinder, die an, bei oder in ihm irgend
etwas zu ſchaffen haben. Zu den letzteren gehören die Be
amten des Reichsſchatzamtes, die alljährlich zweimal eine
Durchſicht des Schatzes vornehmen und ſo eine Art Muſterung
ausführen, ob auch noch Alles da iſt. Sie erſcheinen
dabei in Begleitung eines zu dieſem Zweck abgeordneten
Reichsboten, deſſen Zeit es erlaubt, ſich Namens des deutſchen
Volks von dem Vorhandenſein des Geldes zu überzeugen.
Einige Handarbeiter geſellen ſich noch dazu, die mit ſchweren
Gegenſtänden hantiren können. Das ſind die bevorzugten
Menſchen, die hier des Reiches Kriegsſparbüchſe betreten
dürfen andere Sterbliche dürfen an dieſe nicht heran, und
wer ſonſt noch den Juliusthurm betritt, hat nur mit dem
hier ebenfalls aufbewahrten Reichsinvalidenfonds zu thun.
Jſt man bis zum Juliusthurm gelangt, ſo befindet man
ſich vor einer mächtigen eiſernen Vollthür, die von einem
Manne mit den Gardelitzen und dem todtbringenden Gewehr
mit Argusaugen bewacht wird. Nur wer das Paßwort hat,
findet hier Eintritt, ſonſt tönt ihm, wie in der „Zauberflöte“,
ein barſches „Zurück“ entgegen. Wer aber den richtigen
Schlüſſel hat, dem iſt der Eintritt nicht verwehrt, und
kreiſchend drehen ſie ſich in dem gewiß etwas verroſteten
Schloß, die feſten Riegel weichen und ebenſo kreiſchend dreht
ſich der ſchwere Thorflügel in ſeinen Angeln.

Die erſte Barre iſt überwunden, und man ſteht nun erſt
mitten in der Umfa ſungsmauer des Thurmes vor einer
zweiten, einer eiſernen Gitterthür. Die Mauer hat die
reſpektable Dicke von zwei und einem halben Meter, und in

ihrer Mitte liegt beſagte Gitterthür, hinter der ſich abermals
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eine eiſerne Vollthür befindet, die den letzten und unmittel
baren Abſchluß des goldbeladenen Raumes bildet, der etwa
zehn Meter über dem Hofe der Citadelle liegt. Der Kriegs
ſchatz iſt in zwei Stockwerken, die durch eine Treppe mit
einander verbunden ſind, niedergelegt, und zwar in deutſchen
Kronen und Doppelkronen, in jenen liebglänzenden Zehu-
und Zwenzig Märkern, die ohne Ausnahme das Bildniß
Kaiſer Wilhelms 1, tragen, aus deſſen Regierungszeit das Gold
ſtammt. Das Gold liegt aber nicht in großen Haufen oder
in Fäſſern herum, wie in den Schatzkammern aus
Tauſend und eine Nacht, wo man nur ſo im Golde herum
wühlen kann. Die einzelnen Goldſtücke werden vielmehr zu
nächſt in Beutel abgezählt, die dann in größerer Zahl und
Kiſten vereinigt werden außerdem wird noch das Gewicht
der goldgefüllten Beutel und das der beutelgefüllten Kiſten
feſtgeſtellt, Jn jeder ſolcher Kiſte befinden ſich zehn Beutel;
neun von ihnen enthalten Zwanzigmarkſtücke, und zwar jeder
10000 Mk. aber es ſind Zehnmarkſtücke. Die niedere
Mathematik, und zwar die Arithmetik, lehrt ſonach, daß in
jeder Kiſte hunderttauſend Mark aufbewahrt werden, daß
mithin ſür den geſammten deutſchen Kriegsſchatz zwölfhundert
ſolcher Kiſten erforderlich ſind. Jede derſelben iſt
zunächſt zugenogelt und zugeſchraubt; die Nagel- und
Schraubenköpfe ſind dabei in das Holz verſenkt und
werden mit einem Siegel bedeckt, außerdem iſt noch
jede Kiſte mit eiſernen Bändern beſchlagen. Je dreißig
ſolcher Goldkiſten ſind in einem Stapel aufeinander ge
ſchichtet, ſo daß jeder Stapel 3000000 Mark enthält und
demgemäß die Geſammtzahl der Stapel vierzig beträgt.
Außer dieſen 1200 goldgefüllten Kiſten iſt noch eine Anzahl
leerer Reſervekiſten vorhanden, die ihre weitere Verwendung
als ungeeignet erſcheinen laſſen.

Wenn nun die Reviſionscommiſſion zur Beſichtigung
eingetroffen iſt, verläuft das Geſchäft nach dem Betreten
des Thurmes etwa in folgender Weiſe: Zuerſt wird die
Paradeaufftellung der Kiſten abgeſchritten, d, h. die Kiſten
werden gezählt und jede einzelne Kiſte gewogen, wobei ſich
das auf jeder Kiſte vermerkte Gewicht ergeben muß. Hat
man ſich auf dieſe Weiſe vom Vorhandenſein und dem
richtigen Gewicht der Kiſten überzeugt, ſo werden einige von
ihnen geöffnet und das Gewicht der darin enthaltenen Beutel
feſtgeſtellt. Von dieſer Kiſte endlich wird der Jnhalt der
Beutel ausgeleert und die einzelnen Stücke werden gezählt.
Nach dem dann Alles wieder in Ordnung gebracht iſt, wird
nach Verſchluß der Thüren der Rückzug aus dem Julius-
thurm angetreten.

Kathgeber.
Zur Bertilgung der Motten in Tuchſtoffen. Man

nehme ein naſſes Laken oder ein ſonſtiges Stück mit Waſſer getränktes
Zeug, breite es auf den betreffenden Stoff oder Teppich und plätte es
nun mit einem heißen Plätteiſen in der ganzen Ausdehnung defſelben.
Indem durch die Hitze die Feuchtigkeit im aufgelegten Stoff ſich in Dampf
verwandelt, durchdringt dieſer letztere den darunterliegenden Stoff aber
Teppich und vernichtet auf dieſe Weiſe die darunterliegende Mottenbrut.

Berireibung des Bohrkäfers aus den Möbeln. Man
hat vor ellem zwei Arten des Bohrkäfers zu beachten, den großen mehr
vereinzelt lebenden und den kleinen geſelligen. Weiche Hölzer werden
von allen Arten angegriffen. Jn bewohnten Räumen erfolgen keine
neuen Angvriffe, ſobald die vollkommen entwickelten Juſekten ihre Geburts
ſtätten verlaſſen haben. Wenn man die vereinzelt auftretenden Vohrlöcher
mit Glaſerkitt verſtreicht iſt der Schaden ausgebeſſert. Dies gilt aber
nur von ſogenannten großen Bohrkäfern. Wo die kleinen geſellig lebenden
fich eingeniſtet haben, ſind ſie ſchwer zu vertreiben. Petroleum dürfte
am meiſten zu empfehlen ſein, jedoch iſt hierbei Vorſicht nöthig. Wenn
ein Möbel fiark angegriffen iſt, ſo kann man daſſelbe noch retten, indem

man das Wurmmehl mit den Larven entfernt, die unebenen Stellen mit
Glaſerkitt ebnet und dann mit Lack überzieht.

Die weißen Flecke aus polirten Tiſchplatten, welche
dadurch entſtanden find, daß heiße Gefäße darauf geſeßt wurden, oder
daß irgend welche Flüſſigkeit auf der polirten Fläche geſtanden hat
werden durch Cigarrenaſche entfernt.

um Topfpflanzen ein üppiges Anusſehen zu er
halten, ſetze man beim Gießen auf 1 Liter Waſſer 1 Fiugerhut voll
Weingeiſt zu; nach ein bis zweimaliger Anwendung ſieht man den Erfolg.

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Zektrachtungen.
Hell klingt der Menſchheit Jubelſang zum hohen Feſtgeläute,

wie Orgelton und GSlockenklang brauſt's mächtig in die Weite,
der Frühling, der ſich melden läßt bringt Herrliches zu Stande l
Glück auf! Das Auferſtehungsfeſt rückt wieder in die Lande.

Entſchwinden müſſen Froſt und Eis und jede Schneeverwehung,
die Erde werde blütheuweiß in neuer Auferſtehung und ſind di e
Fluren noch durchnäßt, ſo ſei's vom Frühlingsregen, Glück auf
zum Auferſtehuugsfeſt! Slück auf zum Frühlingsſegen! Nach
trüben Tagen wird es licht, des Wetters Sturmgetoſe verſcheucht
uns für die Dauer nicht des Lebens heit're Looſe, es muß der
Sorge letzter Reſt, ihr letzter Schatten weichen, ſo wird das Auf
erſtehungsfeſt den Kranuz der Hoffnung reichen. Die Hoffnung zieht
in's Menſchenherz, die Ahnung neuer Wonnen, und Freude ſenkt
ſich erdenwär ts als labereichen Bronnen. Nun grünt am öden
Baumgeäſt das erſte junge Reiſig und jubelnd preiſt das Oſterfeſt

der Fink, der Staar, der Zeifig. Kam ueulich auch ein Storchen
paar von Süden her gezogen, au meinem Haus, wie ſchad' führ
wahr, iſt es vorbeigeſlogen, Es haut ſich anderweit ein Neſt
ein Neſt zum Eierlegen Glück auf, Glück auf zum Ofterfeſt! Ein
Storchenpaar bringt Segen! Ganz wunderbar iſt dieſe Zeit
im kaum erſproſſnen Graſe voll fieberhafter Thätigkeit regt ſich
der Oſterhaſe dieweil er ſich nicht nehmen läßt die OſterCier
Legung ſo bringt das liebe Oſterfeſt ihn tüchtig in Bewegung
So rührt und regt ſich's überall, die Oſterglocken klingen, es ſingt
ihr froher Wiedertall von tauſend Wunderdingen. Jhr Menſchen
kinder nun ermeßt, was Euch der Lenz beſchieden und feiert
Euer Oſterfeſt in Hoffnung, Glück und Frieden Verzeſſen ſei
auf kurze Zeit, was uns ſonſt lib und theuer ſogar der
Margarineſtreit und Mieths und Stempelſteuer, und was uns
ſonſt nicht ruhen läßt als Kümmernis bereiten. Glück auf, Slück
auf zum Ofſterfeſt im Frühlingeweh'n!

Ernſt Heiter.

Ernſtes und Heiteres.
Das gute Kind. Karlchen: „Papa, ich ſitze jetzt nicht mehr

auf der letzten Bauk. Bater (erfrent). „Das iſt hübſch von dir!
Da haſt Du zehn Pfennig Aber nun erzähle mir mal, wie das gekommen
iſt. Karlchen: Die letzte Bank wird geftrichen.

Reunommage. Jch ſas geſtern im Weſten der Stadt koloſſale
Rauchwolkeg aufſteigen., Don Juau: Stimmt, habe einen Theil
meiner Liebesbriefe verbraunt.

Beim Photographen. Fränulein: „Jſt mein Bild auch
recht hübſch geworden Photograph: „Ja, ich ſage Jhuen, da
gegen ſind Sie ſelbſt das reine Scheuſal

Wahrſchein lich. Backfiſch (im Vorübergehen eine Tafel
mit der Aufſchrift „Spezialarzt für Herzleidende“ leſend, zur Freundin):
„Uch Anna, muß das ein ſchöner Mann ſein l““

Ein ſchlagfertiger Mime. Ein Provinzſchauſpieler ſpielt in
einem Revolutionéſtücke den General Hoche und wird vom Publikum un
erbittlich ausgepfiffen. Ohne ſeine Poſe aufzugeben, ruft er ſeinen ver-
dutzten, eingeſchüchterten Soldaten, den Choriſten zu „Fürchtet euch
nicht, Kinder Jch habe um meine Ohren Kugeln Pfeifen hören, die weit
mehr Lärm machten als das Pfeifen da unten Daß das pfeifen ſich
nach dieſen Worten in einen Beifallsſturm verwandelte, das braucht
wohl nicht erſt geſagt zu werden.

Dringend. U. „Wohin ſo eilig B. „Zur Stellenver
mittlerin, um eine neue Köchin zu engagieren meine Lina iſt erkrankt

U. Eut das denn ſo ſehr B. „Na, ob meine Frau
fängt ſchon au, ſelbſt zu kochen l

Hetrathsgeſuch. „Ein gut ſituirter Mann in den mittleren
Jahren mit einem geringen Sprachfehler behaftet, ſucht eine paſſende
Lebensgeſährtin. Darauf reflektirende junze Damen, in deren Namen
kein „s' vorkommt, wollen vertrauensvoll ihre Offerte unter R. W. auf
vem Hauptpoſtamt niederlegen

Weiſe Vorſicht. Schauſpieler (Zeitung leſend) „Leſe da eben
daß in der ganzen Gegend die halbe Winter äpfel Ernte infolge
ver jüngſten Näſſe verfaukt iſt. Da muß ich mich alſo dieſes Jahr wo
anders nach Eagagement umſehen

Zerſtreut. Dienſtmädchen (here inſtürzend) „Um Gottes-
willen, Herr Profeſſor, es iſt ein Einbrecher da!“ Profeſſor: „Er
ſoll wiederkommen, ich habe jetzt keine Zeit l

Der gute Freund. Standesbeamter: „Und ſo frage
ich zunächſt Sie, Oskar Theodor Schmidt, ob es Jhr aufrichtiger Wunſch
iß, mit Ihrer nedenſtehenden Verlobten die Ehe eingehen zu wollen

Zeuge (den Bräutigam am nermel zupfend, leife) „Du uoch
iſl's Zeit

Druckfehlerteufel. (Aus einem Bereinsbericht Die Mit
glieder des Vereins der Bäcker traten am 15. d. wits. zu einer außer
ordentlichen Verſeinm elung zuſammen.

glſſg Deramw, Redactenr: J. V. Alban Rößler. Drug und Verlag der T Terſeburger Kreisdiait Orucerei.“ (A. Leid hol d.
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